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F âmvi vis zum unzweideutigen «Sieg!
Die Heimat sei den Helden an der Wolga ebenbürtig — Deutschland rettet Europa

Tic Proklamation , des Führers an das deutsche Volt , die Rede
des Reichsmarschalls und die Ausführungen von Dr . Goebbels
haben, wie im deutschen Volk , so auch in der europäischen und
iv der sapanischcn Presse , tiefsten nachhaltigsten Eindruck hin-
tcrlassen. Deutschland rettet Europa , so lautet das Auslands-
ccho.

DAB Berlin , 3l . Januar . Die Presse fast alter europäischen
Staaten steht im Zeichen der von unbeugsamem SiegeswUleu
getragenen deutschen Kundgebungen zum 10. Jahrestag der
Machtergreifung . „Das nationalsozialistische Deutschland wird
Europa vor der bolschewistischen Gefahr retten ", diese Schlag¬
zeile der Madrider Zeitung „PA " ist der Erundton der
spanischen Presse  in ihren Meldungen und Kommentaren
zu der Führerproklamation und den Reden des Reichsmarschalls
Eöring und des Reichsministers Dr . Goebbels . Die offiziöse
Madrider Zeitung „Arriba " setzt an die Spitze der Titelseite die
Worte des Führers , dag es in diesem Kriege weder Sieger noch
Besiegte, sondern nur Ueberlebende und Vernichtete geben wird
und stellt im Leitartikel fest : „Berlin hat . aus dem Munde von
Hitler, Eöring und Goebbels in jenem klaren und verantwor¬
tungsbewußten Ton gesprochen, wie er heroischen Völkern eigen
ist. Aus ihren Worten klang die absolute Zuversicht, vag Europa,
koste es , was es wolle , aus dieser Titanenschlacht gegen den
Bolschewismus siegreich hervorgehen wird . Die Sowjetunion hat
sich 20 Jahre lang auf einen Vernichtungskampf gegen Europa
varbreitet . Ist es da ein Wunder , dag es geradezu eines über¬
menschlichen Ringens bedarf , um den Ansturm seiner motori¬
sierten Massen aufzuhalten und sie zu zerschlagen!

Der 10. Jahrestag der nationalsozialistischen Machtergreifung
stand am Sonntag im Vordergrund der römischen Presse,
die Auszüge der Proklamation des Führers und der Ansprachen
von Reichsmarschall Eöring und Reichsminister Dr . Goebbels
veröffentlicht . In Schlagzeilen wie „Es gibt nur eine Möglich¬
keit: Sieg !" und „Der nationalsozialistische Staat wird den
Kampf mit dem gleichen Fanatismus sortsetzen, der die ersten
Kämpfer der Partei beseelte " heben die Blätter die markan¬
testen Stellen der Proklamation Adolf Hitlers hervor . Der Füh¬
rer. so schreibt „Lavoro Fascista " in seiner Sonntagsansgabe,
bekräftigt erneut , dag der Sieg unbedingt errungen werden
muß, um die größt« Gefahr , die die Menschheit bedroht , den
Bolschewismus , abzuwenden , und brandmarkt die verlogenen
anglo -amerikanischen Utopien , mit denen umsonst versucht wird,
die europäischen Völker zu täuschen.

I » der finnischen Presse  wird in Schlagzeilen hervor¬
gehoben. daß Europa nicht ohne Deutschland leben könne und die
Entscheidung nur der Sieg oder die Vernichtung sein werde.
„Helsingin Sanomat " verweist auf die Stelle der Rede de»
Neichsmarschalls , an der er den sowjetischen Uebcrfnll auf Finn¬
land als eine der größen militärischen Tarnungen bezeichnet«,
„llusi Suomi " stellt fest, die Erklärung , die Bolschewisten seien
am Ende ihrer Kräfte , sei nicht ein Wunschtraum , sondern ent¬
spreche der tatsächlichen Lage.

Tie rumänischen Blätter  betonen u. a. die Feststellung,
daß die. UdSSR . Rumänien zu einer Einflußsphäre machen, die
Oeljelder besetzen und über Rumänien und Bulgarien den Bal¬
kan beherrschen wollte . „Universul " stellt fest: Niemals trat die
Cchicksalsgemeinschaft der europäischen Völker gegenüber dem
Bolschewismus klarer zutage als heute.
. In den portugiesischen Zeitungen „Zeculo " und
„Diario de Noticias " wird aus der Proklamation des Führers
der Satz hervorgehoben : „Da es in diesem Kampf weder Sieger
»och Besiegte geben wird , sondern nur Ueberlebende und Ver¬
nichtete, wird das Reich den Kampf mit Fanatismus weiter-
sühren."

Die dänische Zeitung „Faedrelnndet " bezeichnet die Ver¬
sammlung im Berliner Sportpalast als eine großartige Mani¬
festation eines alles überwältigenden Siegeswillens und stellt
ihre Betrachtungen unter die Schlagzeile : „Der Nationalsozialis¬
mus ist der Wille der Vorsehung , um Europa die Möglichkeit
zu geben, mit Erfolg der größten Bedrohung aller Zeiten zu
begegnen."

Die Belgrader Preise  betont die Wellbedcuüing des
von der deutschen Wehrmacht übernommenen Sclmtzes aller euro¬
päischen Völker gegen dos bolschewistische Ehaos.

Die Proklamation des Führers
Weder die Welt noch Waffengewalt können die deutsche

Nation bezwingen
DRV Führerhauptquartier , 30. Januar.

Die Proklamation des Führers zum Zehnjahrestag der Macht¬
ergreifung, die von Reichsminister Dr . Goebbels im Sportpalast
verlesen wurde , hat folgenden Wortlaut:

3 «m zehnten Male jährt sich heute der Tag , an dem mir der
Reichspräsident Generalfeldmarschall von Hindenburg die Ver¬
antwortung für die Führung des Reiches übergab . Das ^ jäh¬
rige Ringen der nationalsozialistischen Bewegung um die Macht,
die, selbst aus kleinen Ausängen entstehend , nunmehr als weit¬
aus stärkste Partei des Reiches das legale Recht der Regierungs¬
bildung besaß, erhielt damit seinen erfolgreichen Abschluß.

Diese llebernahme der Verantwortung fand allerdings erst
statt, nachdem sämtliche Parteien in mehr oder weniger langer
Daner ihre Unfähigkeit , Deutschland wieder empor zu führen,
erwiesen hatten . Das Reich litt immer mehr unter den Folgen
der Niederlage nach dem Krieg , den es nicht gewollt und für
de« es deshalb anib in keiner Merke vorbereitet war . Nach einem

heldenhaften Widerstand , der über vier Jahr « durch keine Friit-
desgewalt gebrochen werde « konnte , war es den von innen und
außen her geförderten defartistischen Elementen gelungen , end¬
lich zur offenen Revolution zu schreiten.

Der amerikanische Präsident Wilson  hatte mit der
Ausstellung von 14 Punkten der Welt die Vision eines künf¬
tigen Friedens vorgcgaukelt , die um so begieriger vom deut¬
schen Volke für wahr gehalten wurde , als es sowohl im Wollen
seiner breiten Masse , wie auch in den Gedankengängen seiner
leitenden Männer keinerlei positive Kriegsziele besaß. Die Na¬
tion führte den Kampf für ihre Selbsterhaltung und war des¬
halb in manchen Schichten fast dankbar, einen Frieden der Ver¬
söhnung und Verständigung angeboten zu erhalten . Sofort nach
der dadurch vom deutschen Volk herausgelockten Uebergabe seiner
Waffen erfolgte der historische Betrug.  Ein Wortbruch,
wie ihn die Geschichte bisher noch nicht erlebt hatte . An Stelle
des Friedens , der Versöhnung und Verständigung kam jenes
Versailler Diktat,  das die deutsch« Nation und die mit
ihr verbündeten Völker zu Sklaven erniedrigte , militärisch wehr¬
los macht«, politisch entrechtete und wirtschaftlich auf « »abseh¬
bare Zeiten vernichtete.

Die Krise von 1SS2
Alles das aber , was seit dem Jahre 1919 bis 1933 dem deut¬

schen Volk an Unrecht, an Unterdrückungen , wirtschaftlicher Aus¬
plünderung und politischer Diskriminierung zugefügt wurde,
traf kein nationalsozialistisches , sondern das durch und durch
demokratisch-marxistische Deutschland . Jeder Versuch der demo¬
kratischen, zentrnmlerischen und marxistischen Machthaber , die
andere Welt durch einen Appell an die dort scheinbar vermutete
gleiche Eeistesrichtung zu besänftigen , oder gar zur Einsicht in
die Vernunftlosigkeit dieser Diktatur der sinnlosen Gewalt zu
bringen , schlug fehl . Mit zäher Beharrlichkeit versuchte das
internationale Judentum die Nation erst kapitalistisch auszu¬
plündern , um sie so wirtschaftlich vnd damit stimmungsmäßig
für den jüdischen Bolschewismus reif zu machen. Der Wahnwitz
des sogenannten Versailler Friedensvertrages führte aber nicht
nur zur Zerstörung der deutschen Wirtschaft , sondern in der
Folge zu eine nicht minder großen Verwüstung des wirtschaft¬
lichen Lebens auch in den anderen Ländern einschließlich dem
in den sogenannten Siegerstaaten . Als das Jahr 1932 zur Neige
ging , war die Welt im Zustand einer dauernden , sich ununter¬
brochen verschärfenden wirtschaftlichen Krise.  Die Ar¬
beitslosigkeit bedrückte nicht nur das deutsche Volk, sondern auch
die reichen Länder des Westens und in Amerika besonders die
Vereinigten Staaten . Im Winter 1932 auf 1933 war im Reiche
die Zahl der Erwerbslosen auf sieben Millionen Und die der
Kurzarbeiter auf etwa die gleiche Zahl angestiege ». Das eng¬
lische Mutterland , das über ein Viertel der Erdoberfläche be-
berrschte, besaß 2 )4 Millionen Erwerbslose . Die nordnmeri-
kanische Union mit ihren gigantischen Reichtiimern des Bodens
und einer unbegrenzten Fruchtbarkeit zählte rund 13 Millionen.

In Deutschland selbst entsprach den wirtschaftlichen Verhält¬
nissen der Zustand des allgemeinen Lebens . In zahllose Par¬
teien zerrissen , gehemmt durch die egoistische Verbohrtheit der
Vertreter der Länder sowie der Interessenten der verschiedenen
Berufsstünde und Parteien , erschien es für jede Regierung von
vornherein aussichtslos , auch nur den dringlichsten Ausgaben zur
Erhaltung des Lebens unseres Volkes mit den bisherigen
Methoden und den vorhandenen Kräften gerecht werden zu
können. Die innere Zersetzung  des Volkskörpers batte
solche Fortschritte gemacht, daß nur noch der Uebergang zum
Chaos als einziger Ausweg für eine mögliche Lösung übrig zu
bleiben schien. Während die jüdischen Parteisührer und Wirt¬
schaftshyänen auf der einen Seiie die Grundlagen des poli¬
tischen und wirtschaftlichen Lebens immer mehr vernichteten,
predigten die gleichen jüdischen Agitatoren die Notwendigkeit
der bolschewistischen Revolution.  Es war dabei tlar,
daß. wenn es 14 Jahre Marxismus , Demokratie und Parlamen¬
tarismus fertig gebracht hatten , Deutschland zu ruinieren , ein
Jahr Bolschewismus genügen mußte , um das Reich restlos zu
vernichten . So siand das deutsche Volk , innerlich uneins und

DRV Berlin , 31. Januar , Der Kampf der 6. Armee in Stalin¬
grad nimmt unter persönlicher Führung ihres Oberbefehlshabers
Generalfeldmarschall Paulus seinen von Stunde zu Stunde auf¬
wühlenderen , dramatischen Fortgang . In zwei voneinander ge¬
trennten Kampfgruppe « erwehren sich unsere Soldaten mit un¬
vorstellbarer Härte und Todesverachtung der konzentrisch ge¬
führten bolschewistischen Angrisse . Von allen Seiten schoben sich
feindliche Panzer über das Trümmerfeld der Stadt Hera«, nach¬
dem die sowjetische Artillerie , die zum Teil offen anfgefahren
war , vorher stundenlang in die von unseren Männern verbissen
zähe gehaltenen Ruinen gefeuert hatte . Trotzdem blieb Welle
um Welle der bolschewistischen Infanteristen tm Abwehrfeuer
liegen . Erst als Teile der südlichen Kampfgruppe ihre letzt«
Munition verschossenhatten , wurden sie nach heldenhafter Gegen¬
wehr im Kampf Mann gegen Mann von den feindlichen Masse«
nberrannt und gerieten in Gefangenschaft . Di « Reste dieser Grup¬
pen wurden , wie der Wehrmachtvericht vom 31. Januar mitteilt,
auf engstem Raum zusammengedrängt und leisten letzten Wider¬
stand.

zerkauen , in leinen Slaats - und tkandessinanzen verschuldet und
zerrüttet , vor dem völligen Bankrott . 14 Millionen arbeitende
Menschen hatten zur einen Hälfte ungenügende , zur anderen
überhaupt keine Arbeit , die Wirtschaft kam immer mehr zum
Erliegen , der Handel erlosch, Schiffahrt und Verkehr schrumpf¬
ten immer mehr zusammen , der Bauer verlor Haus und Hof,
die Freude am Leben begann zu schwinden, die sinkende Zahl
der Geburten aber ließ das Ende unseres Volkes fast mathe¬
matisch voraussehen und berechnen. Dies also war das Erbe,
das mir am 30. Januar 1933 verantwortlich übergeben wurde.

In der ersten Proklamation an das deutsche Volk verkündete
ich als Kanzler namens der damaligen Re ! hsregierung de«
Entschluß , die Nation als Voraussetzung jedes Emporstiegs zu
einigen , ihre Rechte nach bestem Wissen und Gewissen von jetzt
ab wieder wahrzunehmen , sowohl gegen die wahnsinnigen Lei¬
denschaften im Innern , als auch gegenüber den Erpressungen
der Umwelt . Bor allem aber versprach ich, die Arbeitslosigkeit
zu beseitigen und den deutschen Baner vor dem Vertreiben von
Haus und Hof in Zukunft zu bewahren.

Ich bat damals das deutsche Bolk , mir vier Jahre Zeit zu
schenken, um das wieder gut zu machen, was in 14jährige«
Verfall vernichtet oder zerstört worden war.

Die Wiederaufrichiung der Nation
Ich habe nun , unterstützt durch meine Mitkämpfer , in rnhr-

lind rastloser Tätigkeit Jahr um Jahr an der Wiederäusrich-
tung des Deutschen Reiches im Innern und nach außen hin
gearbe - t Roch ehe die von mir erbotene .Frist verstrichen war,

befand sich schon der letzte Erwerbslose wieder in Arbeit . Der
jüdische Angriff gegen den Grund und Boden des deutschen
Bauerntums war abgeschlagen worden , di« Erhaltung der Höfe
fichergestellt, das Gewerbe und die übrige Wirtschaft begannen
wieder aufzublühen , die Reichs -, Landes - und Kommunalfinan¬
zen waren in Ordnung gebracht, es gelang , das Verkehrswesen
»en zu beleben , Straßen und Eisenbahnen wurde « verbessert,
neu « Kanäle gebaut , der Reichsautobahnba » begonnen . Mit der
Gesundung des wirtschaftlichen Lebens ging Hand in Hand di«
Entwicklung de» kulturellen Lebens . Baukunst , Theater , Musik.

' der Film , der Rundfunk , sie erlebten einen Aufschwung wi « n4»
zuvor . Dabei stand über allem ein Gebot : Immer mehr bas
breite Volk teilnehmen zu lassen, nicht nur an de« materielle »,
sondern auch an den kulturellen Gütern und Schöpfungen d«
Nation . Dem entsprachen die Grundsätze der n«««n Erzieh «» - -
Ohne Rücksicht auf Herkunft , Stand oder Beruf der Eltern sollt«
jedem fähigen Kinde unseres Volkes auf Kosten der Volks¬
gemeinschaft das Studium und damit der sozial« Aufstieg «»-
möglicht werden.

Was auf den Gebieten der wirtschaftlichen , kul¬
turellen und sozialen Entwicklung  seit dem Jahr
1933 im Deutschen Reich unter der neuen Führung geleistet
wurde , ist so einmalig,  daß besonders in den demokratische«
Ländern dem nichts Ebenbürtiges zur Seite gestellt werden
kann. Nur das saschistische Italien hat durch seinen Duce in
seiner inneren Aufbauarbeit vergleichbare Taten vollbracht.

Dies alles aber konnte nur gelingen durch eine Zusam¬
menfassung aller Kräfte der Ration und ihr«
einheitlich « Ausrichtung  auf die als notwendig er¬
kannten Ziele . So sind in wenigen Jahren zahllose Erschei¬
nungen unseres inneren Verfalls beseitigt worden . An Stell«
des in Konfessionen , Parteien und Klassen zerrissenen und da»
her in Ohnmacht vegetierenden Weimarer Reiches war da»
Deutschland der Konzentration der nationalen Kraft getreten.
An Stelle des allgemeinen Parteiunfugs eine einzige volksver«
bnnden « Bewegung . Die Länderparlament « wurden abgelöst
durch eine gemeinsame Vertretung de« deutschen Volkes im
Reichstag , Arbeitnehmer - und Arbeitgeberverbände zusammen¬
gefaßt in der Deutschen Arbeitsfront . Presse , Film und Rund¬
funk hörten auf , Elemente der Zersetzung unseres Volkskörpers
zu lein und wurden statt denen in den Dienst der nationalen
Einigung gestellt.

Zwischen Kuban und dem unteren Don setzten di« Bolsche¬
wisten ihre vergeblichen Versuche, die deutschen Linien z« durch¬
brechen, am 30. Januar fort . In verschiedenen Abschnitten , vor
allem in der Steppe südlich de » Manytsch,  rannten stark«
feindliche Kräfte wiederholt gegen die deutschen Stellungen an.
Alle Angriffe blieben im zusammengefaßten Abwehrfeuer der
Artillerie und der schweren Infanteriewaffen liegen . An ver¬
schiedenen Stellen gingen unsere Truppen zum Gegenangriff
über und warfen die Bolschewisten , die dabei empfindliche Ver¬
luste hatten , in ihre Ausgangsstellungen zurück. Eine deutsch«
Panzerdivision vernichtete in diesen Kämpfen mehrere feindliche
Kräftegruppen und machte über 1000 Gefangene . Im benachabr-
ten Abschnitt wurden ebenfalls größere Abteilungen der Bolsche¬
wisten versprengt und mehrere Sowjetpanzer abgeschossen. Der
Feind verlor in diesem Gefecht über 600 Tote.

Hunderte deutscher Kampf - und Sturzkampfflugzeug « unter-
stützten zusammen mit Zerstörer- und Schlachtfliegerverbänden
wirkungsvoll die Operationen des Heeres und führten schwere
Schläge gegen Kolonnen und marschierende Verbände der Bol-

(Schluß siehe Seite 5)

Dev Gridenkampß in Gtalinsvad
Deutsche Flieger schaffen 28  bolschewistische Flugzeuge ab
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ichervisten. In den frühen Morgenstunden starteten die In 88-
Geschwader und folgen, von Jagdstaffeln umgeben, die ersten
Angriffe gegen feindliche Artillerie , gegen Stützpunkte und
Truppenlager . Volltreffer zerstörten fünf Geschütze. Die Kampf¬
flugzeuge waren noch im Abdrehen, als sie schon von Verbänden
der Ju 87 abgelöst wurden , die sich auf Punktziel « wie Panzer-
verbände, Fahrzeugansammlungen , Munitionsdepots und Treib -'
stofflager stürzten. In nicht abreißender Folge setzten die deut-
scheu Flieger ihre Angriffe den ganzen Tag über fort . Ein be-
sonders lohnendes Ziel bildeten große Ansammlungen bolsche¬
wistischer Infanterie im Bereich des unteren Don.  Deutsch«
Jager stellten bolschewistische Nahkampffliegerkräfte vor Er¬
reichen der Kampffront . Sie schossen bei zwei eigenen Verlusten
28 feindliche Flugzeuge  ab . Darunter waren zwölf g«.
panzerte Schlachtflugzeuge und ein« große Zahl zweimotoriger
Tiefflieger des Musters „Pe 2". Eine Welle dieser Tiefflieger
wurde von unseren Jägern überraschend eingekreist. Ihr Flucht-
versuch mißlang und nach einem Luftgefecht von nur vier Minu¬
ten Dauer waren alle acht „Pe 2" abgeschossen. Außerdem blie¬
ben über 180 Lastkraftwagen zerstört liegen.

Oberbefehlshaber der 6. Armee
zum Generalfeldmarschall befördert

General d. A. Heitz wurde Generaloberst
DNB Aus dem Führerhauplqnartier , 31. Januar . Der Führer

bat Generaloberst Paulus,  den Oberbefehlshaber - er ruhm¬
reichen 8. Armee, den heldenhaften Verteidiger von Stalingrad,
-um Generalfeldmarschall befördert.

Gleichzeitig beförderte der Führer General der Artillerie
Heitz , den Kommandierenden General eines in der Festung
Gtalingrad kämpfenden Armeekorps, zum Generaloberst.

Generalfeldmarschall Paulus
Generalfeldmarschall Friedrich Paulus , der heldenhafte Ober¬

befehlshaber der 6. Armee, wurde am 23. September 1890 als
Ahn des Verwaltungsinspektors Ernst P . in Breiteilau (Kreis
Melsungen ) geboren. Nach Ablegung der Reifeprüfung auf dem
Wilhelm -Eymastum zu Kassel studierte er zunächst zwei Semester
Rechts- und Staatswissenschaften auf der Universität Marburg.
Im Februar 1910 trat er als Fahnenjunger in das J .R. 111
fl «, in dem er im August 1911 Leutnant wurde . Als Adjutant
«» m er im August 1911 ins Feld . Er machte den
Weltkrleg als Frontoffizier , von Mai 1918 als Eeneralstabs-
ofsizier im Westen, auf dem Balkan und an der Südfront mit.
Im 100 900-Mann -Heer stand er von Oktober 1920 bis Mai
l922 beim J .R.14 und tat dann längere Zeit in dem damaligen
Nerchswehrministerium , im J .R . 13 und im Stabe der V. Divi¬
sion Dienst. Als Kommandeur der Kraftfahr -Abteilung Wüns-
dorf und als Chef des Eeneralstabes des Kommandos der Pan-

.chor er maßgeblich an dem Ausbau dieser neuen
Waffe beteiligt . Im Polen - und im Westfeldzug war er Chef
de» Eeneralstabes der Armee des Generalfeldmarschalls von
Reichenau. Im September 1910 wurde er zum Oberquartier¬
inerster im Eeneralstab des Heeres ernannt und im Januar
1912 zum General der Panzertruppen befördert.

Am 29. Mai 1912 verlieh ihm der Führer das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes und. nachdem er am 2. Januar 1913 zum
Generaloberst ernannt worden war , am 16. Januar als 178
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz.

Deutsche Wehrmachtsberichte
Erbitterte Abwehrschlacht hält an

Mnt der Berteidigee von Stalingrad ungebrochen —
Sowjetangriffe östlich de» mittleren Donez blutig zurück¬
geschlagen — 42 Panzer südlich des Ladogasees abgeschossen
— Starke feindliche Panzerangriffe in Nordafrika abge¬
schlagen — Drei Transportschiffe mit zusammen 14 0VV
BRT . und zwei Zerstörer bei Bougie versenkt — 27 Feind¬

flugzeuge vernichtet
DNB Au« dem Führerhauptquartier , 30. Januar.

Da, Oberkommando der Wehrmacht gibt bekauut:
Die erbittert « Abwehrschlacht im Süden der Ostfront

hält an einzelnen Stellen mit unverminderter Heftigkeit an,
«ährend an anderen inzwischen festgefügten Frontabschnitte » der
Druck de» Feindes «achläßt.

In Stalingrad  ist die Lage unverändert . Der Mut der
Verteidiger ist ««gebrochen.

Z » ifche « Kaukasus und de « untere» Do«  ver¬
lies«« di« Bewegungen unserer Truppen ohne Störung durch den
Feind.

Wiederholte feindliche Angriff« gegen unsere Stellungen öst¬
lich des mittleren Donez  wurden nach erbitterte « Kämpfe»
unter schwere« Berlusten für den Feind zurückgeschlagen. Ein
Gegenangriff zerschlug eine sowjetische Schützendivision.

Im Raum westlich Woronesch  geht die Bewegungs-
Macht weiter . Starke Verbände der Luftwaffe griffen in die
Erdkämpf« ein . Südlich des Ladogasees nahm der Feind seine
mit starker Artillerie - und Panzerunterstützung »orgetragenen
Angriffe aus breiter Front wieder auf . I « schweren Kämpfen,
zum Teil Mann gegen Mann , wurden alle Angriffe blutig ab-
grwiesen und allein gestern 12 Panzer abgeschossen.

In den Kämpfe« am mittleren Do« zeichneten sich Truppen
des deutschen 21. Panzerkorp « »nd das italienische Alpinikorps
ans . Dabei waren landneigen « Freiwilligenverbände erfolgreich
beteiligt.

I « Nordafrika  schlugen di« Nachhuten der deutsch-ita¬
lienische« Panzerarmee stark« feindliche Panzerangrisf « blutig ab.

Aus Tunesten find unr Kampfhandlungen örtlicher Bedeutung
zu melden. Die Luftwaffe bomLardierte abermals de« Hafen
Algier , wobei «in Handelsschiff in Brand geriet . Ein Verband
deutscher Kampfflugzeuge griff am gestrige« Abend in de« Ge¬
wässer» von Bongie «ine« feindljchenGeleitzuga«  und
versenkte drei Transportschiffe  mit zusammen 11888
BRT . sowie zwei Zerstörer.  Ein weiterer Zerstörer und
«in Haudelsschifs mittlerer Größe wurden schwer beschädigt.

Bei einem Angriff auf den Flugplatz Bone wurden sieben
mehrmotorige seindliche Flugzeuge am Bode« zerstört, in Luft-
kämpse» und durch Flakartillerie der Luftwaffe «nd Bordslak
der Kriegsmarine im Mittelmeerraum 12 britische «nd ameri-
»anisch« Flugzeuge abgeschossen.

Der Feind bombardiert « am Tage und in den Abendstunden
ohne militärischen Erfolg zwei Hafenstädte an der französischen
Atlantikküste. Die Opfer unter der Zivilbevölkerung sind groß.
Acht der angreisenden Flugzeuge wurden zum Absturz gebracht.

Entschlossene Abwehr an de» Brennpunkten der Ostfront
Heldenkampf im GPU .-Eebäude in Stalingrad — Gegen¬
angriffe dentfcher Panzerverbände zwischen Kaukasus und
unterem Do « — Heftige Schlacht westlich von Woronesch —
AI feindliche Flugzeuge abgeschossen — Deutsche U-Voote

versenkten 45 VV0 BRT.
DRB Au» de« Führerhauptquartier , 3l . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An de« haet «mkiimpfte« Abschnitte« der Ostfront behaup¬

teten sich unsere Truppen in entschlossener Abwehr . Frisch heran-
Hksührte Neserve» griffe« ia die Kämpfe ei« und festigten die
La ««.

Nagolder Tagbl att „Der Eejellschtistce"_
In Staiingrad  schob sich der Feind zunächst von alle«

Seiten näher an die Abwehrstellungen heran und griss dann
konzentrisch an . Die unter persönlicher Führung des Ge seral-
feldmarschalls Paulus  Heldenhast kämpfende südliche Kampf¬
gruppe wurde aus engstem Raum zusammeugeorängt und leistet
den letzten Widerstand im  E P U. - G e b ä u d e. Im
Rordteil der Stadt wehrten die Verteidiger unter Führung des
11. Armeekorps die Angriffe des Feindes gegen di« Westfront
des Traktorenwerkes ab.

Jin Raum zwischen Kaukasus und dem untere«
Don  führten deutsche Panzerverbände wiederum Gegenangriffe
und vernichteten cingeschlossene oder aügsschuürte Kräfte des
Feindes . Eine Panzerdivision brachte hierbei über 188» Gefan¬
gene ein. Am Denez brachen wiederum seindliche Angriffe und
Umsassungsversnche unter hohen Beringen zusammen.

Westlich von Woronesch  wurde dem Feind eine heiß um-
käinpste Ortschaft im Gegenangriff entrissen. Dis Schlacht dauert
mit zunehmender Heftigkeit an . Die Lu-twafse führte starke
Schläge gegen marschierende Kolonnen , Fahrzeuganftauunge»
und rastende Truppen.

Am Ladogasee  wurden auch gestern Majjenangriffe , die
der Feind mit starker Artillerie - und Panzerunterstützln .-g führte,
unter hohen Verlusten für den Angreifer abgewiefen oder schon
in der Bereitstellung zerschlagen.

Der Feind griff mit Unterstützung starker Artillerie - und Pan¬
zerverbände die Stellung unserer Truppe « in Westtripoli-
tanie«  an . Er wurde unter schweren Verlusten an Mensche..,
Fahrzeugen und Waffen abgewir -en.

In Tunesien  scheiterten feindlich« Gegenangriff « gegen
infcre in den letzten Tagen neu gewonnenen Stellungen.

Deutsche Jäger schossen in Lustkümpfen acht seindliche Flu -z-
>euge ab.

Während des Tages führte eine geringe Zahl leichter bri¬
tischer Bomber Störflügr mit vereinzelten wirkungslosen Bom¬
benwürfen über Rorddeutschland bis zur Reichshanptjtadt durch.
Hierbei verlor der Feind fünf Flugzeuge . Zwei weitere wurden
auf hoher See abgeschossen. In Nacht griffe » Kampfflieger
Westdeutschland und nordwe st deutsches Küsten¬
gebiet  an . Wohnviertel und öffentliche Gebande wurden ge¬
troffen . Die Bevölkerung hatte Verluste . Nachtjäger und Flak¬
artillerie der Lustwaffe schossen fünf Bomber ab.

Schnell« deutsche Kampfflugzeuge bombardierten am Tage eine
Hafenstadt der britischen Kanalkiiste.

Deutsche Unterseeboote versenkten im Nordatlantik , im
Mittelmee und im Nördlichen Eismeer  neun seind-
liche Handelsschiffe mit zusammen 18 889 BRT.

Italienische Wehrmachlsberichie
Brite « verloren 24 Flugzeuge — Torpedoflugzeuge versenkte«

zwei Handelsdampser sowie einen Zerstörer
DNB Rom, 30. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
In Westtripolitanien beschränkte Aufklärungstätigkeit.
I Tunesien  befestigen die Achsentruppen die erreichten

Stellungen . Deutsche Flieger zerstörten sieben Flugzeuge im
Luftkampf sowie weitere sechs auf einem Flugplatz bei Bone
abgestellte Flugzeuge . Zwei Lurtis wurden von der Flakartil¬
lerie abgeschossen. Die Besatzungen wurden gefangen genommen.

In den Gewässern zwischen Algier und Bone  wurde
ein stark geschützter Eeleitzug  von Verbänden unserer Tor¬
pedoflugzeuge unter dem Befehl von Hauptmann Giulio Era-
ziani , Hauptmann llrbano Mancini und Oberleutnant Giuseppe
Cimicchi angegriffen . Trotz der starken Feuer - und Luftab¬
wehr wurden ein mittelgroßer und ein großer Handelsdampfer
versenkt und ein dritter Dampfer schwer beschädigt. Ein bri¬
tischer Zerstörer von der Jervis -Klasse erhielt Torpedotresser
und ging unter . Gegen den gleichen Geleitzug richteten sich
wenig später die Angriffe deutscher Flugzeug «, die
drei Schiffe mit insgesamt 14 008 BRT . sowie zwei Zerstörer
versenkten. Ein weiterer Zerstörer sowie ein 1080-Tonnen -Dam-
pfer wurden ernstlich beschädigt.
Feindliche Bombenflugzeuge versuchten gestern eine« unserer
Geleitzüge im Mittelmeer anzugreifen . Das sofortig« Eingrei¬
fen des Geleitschutzes verhinderte den Angriff und brachte «in
zweimotoriges Flugzeug zum Absturz. Feindliche Flugzeuge unter¬
nahmen gestern Einflüge auf einige Oertlichkeiten auf Sizilien,
die geringfügigen Schaden verursachten und einen Verletzten
forderten . Ueber Messina  stellten italienische Jäger gestern
ein augreifendes feindliches Flugzeug , das bei Santa Mar-
gharita im Meer zerschellte. Der Flugzeugführer , ein südafrika¬
nischer Hauptmann , der mit dem Fallschirm absprang , wurde
gefangen genommen. Ein weiteres Flugzeug wurde vom Ab¬
wehrfeuer zerstört.

I « den ersten Morgenstunden des heutige« Tages überflogen
acht feindliche Bombenflugeuge von neuem Messina und war¬
fen zahlreiche Bomben . Der Schaden ist beträchtlich. Die Flak¬
artillerie schoß zwei Fsindflugzeuge ab. Eines stürzte bei Mjli
im Gebiet von Millese, da» ander« i« Hafen westlich der
Zitadelle ab.

Auch auf August« und Catania unternahm der Feind heute
morgen Einflüge . Zahlreiche in der Umgebung der Städte
adgeworfene Bomben verursachte« keinen bedeutenden Scha¬
den. Vier Flugzeug « wurden von der Artillerie getroffen und
stürzten bei La Ballata , Grecv Santa Troee, Kap Passero
und Catania ab.

Vom Einsatz der letzte« zwei Tage find zwei unserer Flug¬
zeuge nicht zurückgekehrt.

Erfolge italienischer U-Boote i « Mittelnreer — Zwei groß«
Zerstörer und zwei weitere Schiffe versenkt

DRV Rom, 31. Januar . Der italienische Wehrmachtsericht
vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Starke feindliche, von Panzern und heftigem Artilleriefeuer
unterstützte Verbände griffen unsere Stellungen imwestlichen
Tripolitanien  an , wurden aber zurückgeschlagen und er¬
litten starke Verluste an Mannschaften , Tankabwehrgeschützen
»nd Kraftwage ».

An der tunesischen Front  entwickelte « sich die Unter¬
nehmungen der Stoßtrupps der Achse günstig. Feindliche Gegen¬
angriffe auf die deutschen Stellungen wurden abgewiesen.

Die deutsche« Jäger schossen acht englische Flugzeuge ab. Eines
davon gehörte einem Verband an , der einen Verwundeten¬
transport mit MG .-Feuer belegt hatte.

Unsere Bomber griffen La Valetta  und den Hafen von
V on e an , wo heftige Brände verursacht wurden . Ein Flugzeug
vom Elenn -Martin -Typ wurde von unsere« Jägern in der
Nähe der tunesischen Küste abgeschossen.

Gestern überflogen viermotorige Liberator - Bom-
der  am späten Nachmittag erneut die Stadt Messina.  Es
wurden Spreng « und Brandbomben geworfen, die beträchtliche
Schäden verursachten. Die Zahl der Opfer der Luftangriffe des
Tages stieg auf bl Tote «nd 185 Verletzte. Unser« Jagdflug¬
zeuge, die de« Verband ««griffen , schossen zwei der angreifende»
Flugzeuge ab. In Luftkämpfen verloren mir eine Macchi 200,
deren Flugzeugführer mit dem Fallschirm absprang und unver-
sebr landet «.

Mouiaq , den l . Februar 1913

Im Mittelmett versenkte ein Torpedoboot »nie :! dem Bcj !
von Kapitiinleutnant Philipp Ferrari -AggrauSi ein feindi«;
U-Vsot.

In der Nacht zum 38. griff ein längs der algerische» Kv .>
unter dem Befehl von Kapitänteutnaui Vittorio Petrelii Lr-
pagnano operierendes U-Voot einen großen feindliche», stark -
sicherten Geleitzug an , der in westlicher Richtung fuhr . L ^
U-Boot torpedierte zwei große feindliche Zerstörer , die bri ¬
santen, und traf eine dritte nicht näher bestimmte Einheit . Ro tz
kaum sechs Minuten griff das U-Boot den Verband erneut -
und versenkte eine vierte große Einheit . Die Ergebnisse »vurdcu
von unserem U-Boot festgestellr, das sich unbeschädigt i» Sicher¬
heit bringe » konnte.

Ein zweites U-Boot unter dem Befehl von KapitäiUeuinant
Alberto Loughi griff eiuen gesicherten Geleitzug vor Bougie au
und erzielte auf mindestens zwei nicht näher bestimmten Ein¬
heiten Torpedotresser . Es konnte wegen der feindlichen Gegen¬
wehr nech nicht scftgestellt werden, ob die Einheiten qesun-
len ji,.d.

RaederAbmlralinspekieur der Kriegsmarine
Dönitz zum Oberbefehlshaber der Kriegsmarine ernannt

DNB Ans dem Führerhauptquartirr , 30. Jan . Der Füh¬
rer  empfing am Samstag in seinem Hauptquartier den Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine . Großadmiral Rae der,  und
ernannte ihn in Anerkennung und Würdigung seiner geschicht¬
lichen Verdienste um den Ausbau der neuen Krieg : marine und
um deren Führung im großdentschen FreiheUskamps zum Ad-
miralinipektoc der Kriegsmarine des Großdentschen Reiches.

Der Führer hat sich auf Mtie » des Großadmirals hier ?»
entschlossen, um ihn von der täglichen Arbeit in der FiKrnnq
der Kriegsmarine zu entlasten , ihn aber als seine» Ersten
Berater in marinepolitiichen Fragen zu behalten.

Gleichzeitig hat der Führer den B -sehlshaber der Unter¬
seeboote. Admiral Dönitz . zum Großadmiral  besördert
und zum Oberbefehlshaber der Kriegsmarine ernannt.

Die hohe Ehrung , die Großadmiral Raeder  zuteil gewor¬
den ist, unterstreicht Umfang und Größe des Lebensmerkes,
auf das der Großadmiral , der seit 1. Oktober 1928 an der Spitze
der Kriegsmarine gestanden hat , zurückblicken kann. Werden
und Kämpfen , Wagen und Siegen der Kriegsmarine werden
zu allen Zeiten mit dem Namen des Ersten Großadmirals
des Großdeutschen Reiches verknüpft sein.

Mit Großadmiral Dönitz  übernimmt ein Offizier die Füh¬
rung der Kriegsmarine , dessen Wirken an vorderster Front seit
dem Wiedererstehen der deutschen U-Boot -Flotte bereits zum
Sinnbild für die Härte des Einsatzes unserer schärfsten See¬
kriegswaffe im Ringen um die Zukunft des deutschen Volkes
geworden ist. Unter seiner persönlichen Führung haben die
deutschen Unterseeboote unvergleichliche Heldentaten vollbracht
und dem Feind vernichtende Schläge zugefügt . In seiner Person
liegt die Gewähr , daß der-kühne Angriffsgeist , der die Kriegs¬
marine von Beginn des Krieges an eMllte . sie auch in Zu¬
kunft beseelen wird , bis der Endsieg erkämpft ist.

Tagesbefehle der Großadmirale Raeder und Dönitz
Berlin , 30. Januar.

Großadmiral Raeder richtete einen Tagesbefehl an di«
Kriegsmarine , in dem es u. a. heißt:

Der Führer hat meiner Bitte , mich mit Rücksicht auf meinen
Gesundheitszustand von meinen Aemtern und Pflichten als Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine und Chef der Seekriegsleitung
zu entbinden , mit Wirkung vom 30. Januar 1943 entsprochen.
Er hat gleichzeitig den Befehlshaber der Unterseeboote, Admi¬
ral Dönitz, unter Beförderung zum Großadmiral zu meinem
Nachfolger bestimmt.

Ich habe in schwerer Zeit die Führung der Kriegsmarine
übernommen . Mit meiner ganzen Kraft habe ich in den langen
Jahren meiner Amtsführung mich bemüht , sie aus den ersten,,
Anfängen des Aufbaues zu einem Machtinstrument zu entwik- »,
kein, besten unser Reich zur Behauptung seiner Interessen und
Aufgaben in der Welt bedarf . Getragen vom Vertrauen unsere»
geliebten Führers und gestützt auf treueste Mitarbeit durch die
gesamte Kriegsmarine ist es mir vergönnt gewesen, in der
größten und schwerste» Zeit unseres Volkes an der Lösung die¬
ser hohen Aufgabe entscheidend mitzuwirken . So wie mein gan¬
zes Leben der Kriegsmarine gewidmet war , werde ich ihr in
Zukunst auch weiter dienen und mit ganzem Herzen Anteil
nehmen an ihrem schweren Kampf . Ich weiß, daß sie diesen
Kampf auch unter ihrem neuen Oberbefehlshaber mit derselben
Härte und Entschlossenheit, mit demselben unerschütterliche»
Siegeswillen und mit der gleichen Treue führe » wird , wie
bisher . Ich weiß, daß jeder Mann sein Letztes einsetze» wird,
um im Glauben an Gott und im Vertrauen aus unseren Füh¬
rer den Sieg zu erringen für unser Volk und Reich. Es lebe der
Führer!

Großadmiral Dönitz, der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , richtete folgenden Tagesbefehl an die Kriegsmarine:

„An die Kriegsmarine!
Mit dem heutigen Tage übernehme ich auf Befehl des Füh¬

rers den Oberbefehl über die Kriegsmarine.
Der ll -Bootwasfe , di« ich bisher führen durfte , danke ich für

ihre in jeder Stünde bewährte todesmutige Kampfbereitschaft
«nd für ihre Treue . Ich werde die Führung de« U-Bootkriege»
auch weiterhin selbst behalten.

Im gleichen harte » soldatischen Geist will ich die Kriegs¬
marine führen . Bon jedem einzelnen erwarte ich bedingungs¬
losen Gehorsam, höchsten Mut und Hingabe bis zum letzten
Atemzug. Darin liegt unsere Ehre . Geschart um unseren Führer
werden wir unsere Waffen nicht aus der Hand legen, bis Sieg
und Frieden errungen sind. HM de« Führer!

Die Ernennung Dönitz beunruhigt London
DNB . Stockholm,  81 . Jan . Unter der vierspalttgen lleber-

schrist ..Die Ernennung Dönitz benmruhigt London" bringt
„Astontiduinqen " eine Unitcd -Preß -Meldung aus London, nah
der die Ernennung Admiral Dönitz zum Oberbefehlshaber der
kn utschen Kriegsmarine ia Londoner Marinekreisen stark beachtet
und mit großem Ernst ausgenommen wurde . Man werte i« Lon¬
don diese Veränderung tnnerhalb der deutschen Kriegsmarine
als eine» deutliche» Beweis dafür , daß Deutschland jetzt «fies
auf den U-Boot -Krieg setzen werde. Dönitz der zweifellos der
größte U-Bost -Sachverständige in der deutschen Seekriegsge¬
schichte sei, sei zu einem Zeitpunkt ernannt worden , an dem er di»
von den deutschen U-Booten ausgehende Bedrohung d«r achsen¬
feindlichen Kriegsaustrrugungen aufs nachhaltigste beetnslnsse«
könne. Zn diesem Augenblick erinnere man sich daran , daß der
neue Oberbefehlshaber der deutschen Kriegsmarine erst kürzlich
eine Rundreise durch die deutschen ll -Bootstützpunkte abschlH
Offen wird in London zugegeben, daß die Bedrohung durch
die deutschen U-Boote b«so«d«rs ernst sei und daß dieses Zähe
eine» ähnlich ernsten Charakter tragen könne wie 1917, a>»
England Lebensmittel nur noch für drei Wochen besaß.
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Schluß der Proklamation des Führers
. Ein gewaltiges Werk der Gesetzgebung schuf

die Grundlagen für ein neues Deutsches Reich, wie es in dieser
Form in der Geschichte bisher noch nicht bestanden hat . Aus der
damit gewonnenen inneren Kraft unseres Volkes ergab sich erst
die Möglichkeit der Lösung der äußeren Aufgaben . Ich habe in
diesen langen Jahren der Welt immer wieder praktische An¬
gebote für eine vernünftige Begrenzung der Rüstungen , für
eine loyale Zusammenarbeit gemacht. Spätere Geschichtsforscher
werden einst feststellen, daß aber noch niemals den friedlichen
Vorschlägen eines Mannes mit mehr Haß begegnet wurde als
den meinen . Die Interessenten der kapitalistischen und bolsche¬
wistischen Völkerausplünderung begannen das neue Deutschland
in eben dem Maß zu Haffen, in dem es anfing , ein Vorbild zu
werden für die friedliche Lösung vorhandener Gegensätze, so¬
zialer Probleme oder wirtschaftlicher Schwierigkeiten . Besonders
Las internationale Judentum steigerte seine Hetze gegen das
neue Deutschland, das weder gewillt war , sich vor internatio¬
nalen Vörseninteressen zu verbeugen , noch von bolschewistischen
Bedrohungen einschüchtern zu lassen. Trotz dieser Feindschaft ge¬
lang es, Jahr für Jahr immer größere Fortschritte zu erzielen,
auch auf dem Wege der friedlichen Revision des Versailler
Diktats und der Wiederherstellung der deutschen Lebensrechte.
Erst nach Ablehnung aller meiner Vorschläge für eine gemein¬
same Rüstungsbeschränkung habe ich den Aufbau der neuen
deutschen Wehrmacht befohlen und durchgeführt.

Heute, am 1ü. Jahrestage »ach der Machtübernahme , erkennen
wir aber erst ganz, was aus Deutschland und aus Europa ge¬
worden wäre , wen« am 30. Januar 1933 die Vorsehung durch
den Reichspräsidenten Generalfeldmarschall von Hindenburg dem
Nationalsozialismus die Macht nicht übertrage « haben würde.
(Händeklatschen und begeisterte Zustimmung .) Denn das Deutsch¬
land der Systemzeit wäre nicht geblieben, wie es war , sondern
feine politische und wirtschaftliche Verelendung und militärische
Hilflosigkeit hätten zwangsläufig zu einer immer größeren Ohn¬
macht der Umwelt gegenüber geführt.
Nur Deutschland konnte Europa retten

In diesem selbe« Zeitraum hat aber schon seit zehn Jahren
vorher der Bolschewismus zum Usbrrsall aus Europa eine plan¬
mäßige Aufrüstung von wahrhaft gigantischem Ausmaß betrie¬
ben. Was wäre aus dem deutsche« Volk und aus Europa ge¬
worden, wenn am 22. Juni 1911 nicht in letzter Minute die
neue deutsche Wehrmacht ihren Schild vor den Kontinent ge¬
halten hätte ? Wer will glauben , daß die lächerlichen Garan¬
tien oder ebenso belanglosen papierenen Erklärungen angel¬
sächsischerL Eismänner die Welt gerettet hätten vor dem
Ueberjall durch eine Macht, die, wie es heute amerikanische
Korre' / identen ruhig aussprechen, seit zwanzig Jahren nur
ein Ziel hatte , so wie einst znr Zeit der Völkerwanderung oder
der Mongolenstiirme , Europa zu überfallen , seine Kultur zu
vernichten, vor allem aber seine Menschen auszurotten , um
Sklavenarbeiter für die sibirischen Tundren zu gewinnen ? Wel¬
cher Staat hätte außer Deutschland dieser Gefahr entgegenzu¬
treten vermocht? Wen » sich seit dem Jahre 1911 der größte
Teil Europas um Deutschland im Kampf gegen die Gefahren
des Ostens schart, dann kann dies nur geschehen, weil dieses
Deutschland im Jahre 1933 die politische», moralischen und ma¬
teriellen Voraussetzungen erhielt zur Führung eines Kampfes,
der heute das Schicksal der Welt entscheidet.

So wie damals im Inneren nur zwei Möglichkeiten bestan¬
den: entweder der Sieg der nationalsozialistischen Revolution
und damit ein planmäßiger sozialer Neuaufbau des Reiches
oder der bolschewistische Umsturz und damit die Zerstörung und
Versklavung aller , so gibt es auch heute nur diese beiden Alter¬
nativen : Entweder es siegen Deutschland, die deutsche Wehrmacht
und die mit uns verbündeten Länder und damit Europa oder
es bricht von Osten her die innerasiatisch-bolschewislische Welle
über den ältesten Kulturkontinent herein , genau so zerstörend
und vernichtend, wie dies in Rußland selbst schon der Fall war.
Mr weltabgewandte Phantasien können dem indischen Geflun¬
ker ernstlich glauben , daß irgend eine britische oder amerikanische
papierene Erklärung eiurr solchen Völlerkaiastrophe Einhalt zu
gebieten verrrächte. (Zustimmungsku :. -gebungeni)
Die größte Auseinandersetzung der Geschichte

Als im Jahre 1939 Frankreich und England ohne jeden Grund
an Deutschlaid den Krieg erklärten und damit den zweiten
Weltkrieg arslösten , haben sie unbewußt nur das eine Gute
vollbracht, nämlich : Die größte Auseinandersetzung der Ge¬
schichte gerada im Augenblick der Erreichung der höchsten Krast
des Reiches auszulösrn , ein Kamps, der, wie wir es heute wissen,
von den Machthabern des Kreml längst beschlossen worden war'
und der mit jedem Jahr nur noch schwerer hätte werden muffe».

Vor der Größe dieses gigantischen Ringens verblassen alle
anderen Vorgänge . Denn wenn der neue Ansturm Jnnerasiens
gegen Europa Erfolg haben würde , müßte die heutige Welt
genau so zerbrechen, wie einst die alte am Sturm der Hunnen
zerbrochen ist. Eine mehrtausendjährige menschliche Arbeit würde
damit wieder vergeblich gewesen sein, an Stelle des blühendsten
Kontinents der Erde käme das Chaos » statt seiner Kultur un¬
vorstellbare Barbarei.

Was daher seit dem Jahre 1933 geleistet wurde , auf wirt¬
schaftlichem, kulturellem oder auf politischem Gebiet , tritt trotz
aller Größe zurück gegenüber der Aufgabe, die uns heute ge¬
stellt ist. Wenn der Nationalsozialismus nichts geschaffen hätte»
als das, was hinter ihm liegt , würde er schon eine der gewal¬
tigsten Erscheinungen der Weltgeschichte sein, allein Europa wäre
trotzdem verloren.

Nein : Der wunderbare Weg unserer Bewegung von den
wenigen Männern der ersten Zeit bis zum Tag der Machtüber¬
nahme und seitdem bis heute ist nur denkbar und begreiflich als
ein Ausdruck des Willens der Vorsehung, dem deutschen Volk
und darüber hinaus ganz Europa die Möglichkeit zu geben, der
größte» Bedrohung aller Zeiten erfolgreich begegnen zu können.
Es wird deshalb nur an uns liegen , den Sinn dieses Krieges zu
begreife», den uns aufgezwungenen Kamps so entschlossen und
so lange zu führen , bis dieser Kontinent als endgültig gerettet
angesehen werden kann.

Was uns dabei im einzelnen an SchicksalsMägcn treffen mag,
ist nichts gegenüber dem, was alle erleiden würden , wenn sich
die Varbarenhorden des Ostens über unseren Erdteil hinweg¬
zuwälzen vermöchten. Einst zogen deutsche Ritter in weite Fer¬
nen, um für das Ideal ihres Glaubens zu streiten , heute
kämpfen unsere Soldaten in der Unendlichkeit des Ostens, um
Europa vor der Vernichtung zu bewahren . Jedes einzeln« Men¬
schenleben, das in diesem Kampf fällt » wird Generationen der
Zukunft das Leben sichern.

Ich habe, solange ich es irgendwie für möglich hielt , der
übrigen Welt immer wieder die Hand zur Versöhnung hingehal¬
ten. 2m Juli 1910 nach der Ablehnung meines letzten Friedens¬
angebotes aber wurde es klar, daß jede Wiederholung nur als
schwäche ausgelegt werden würde , da die verantwortlichen
Hetzer für diesen Krieg unter keinen Umständen den Frieden
wünschen. Die Verschwörung von internationalem Kapitalismus
und Bolschewismus ist dabei keineswegs eine widersinnige Er¬
scheinung, sondern eine natürliche Gegebenheit» da die treibende
Kraft in beiden jenes Volk iit . das durch feinen Lall seit Jahr¬

tausenden die Menschheit immer wieder aufs neue zerfleischt, im
Innern zersetzt, wirtschaftlich auspliindert und politisch ver¬
nichtet hat . Das internationale Judentum ist das „Ferment der
Dekomposition der Völker und Staaten " heute noch genau so wie
im Altertum und wird es so lange bleiben , als nicht die Völker
die Krast finde», sich dieses Krankheitserregers zu entledigen.

In diesem gewaltigsten Kampf aller Zeiten dürfen wir nicht
erwarten , daß die Vorsehung den Sieg verschenkt. Es wird
jeder einzelne und jedes Volk gewogen, und was zu leicht be¬
funden wird , muß fallen. Ich habe daher schon am 1. September
1939 erklärt , daß, , ganz gleich» was anch kommen möge, weder
Zeit noch Waffengewalt die deutsche Nation bezwingen werden.

Die hinter uns liegenden zehn Jahre sind deshalb nicht nur
erfüllt von gewaltigen Leistungen auf allen Gebieten friedlicher
Arbeit , der kulturellen Fortschritte und der sozialen Genesung,
sondern auch durch militärische Taten einmaliger Größe. Den
Siegen , die die deutsche Wehrmacht und ihre Verbündeten in
diesem Krieg erfochten habe», steht bisher geschichtlich nichts
Ebenbürtiges zur Seite.

Angesichts der Erkenntnis , daß es in diesem Krieg nicht
Sieger und Besiegte, sonder« nur Ueberlebende oder Vernichtete
geben kann, wird daher der nationalsozialistische Staat den
Kampf mit jenem Fanatismus weitersühren , den die Bewegung
vom ersten Augenblick an besaß, als sie begann , die Macht in
Deutschland zu erobern . Ich habe es deshalb bereits am 30. Ja¬
nuar 1912 ausgesprochen, daß Siege jeder Schwächliche zu er¬
tragen vermag , während sich das Schicksal mit seinen Schlägen
erst an dem Starke » erprobt . Schon im vergangenen Winter
jubelten in den Plutokratien die jüdischen Führer über den in
ihren Augen unvermeidlichen Zusammenbruch der deutschen
Wehrmacht. Es ist anders gekommen. Sie mögen in diesem Win¬
ter wieder das gleiche erhoffen, sie werden aber erleben , daß
die Krast der nationalsozialistischen Idee stärker ist als ihre
Sehnsucht. Sie wird dieses Volk, je länger der Krieg dauert,
um so mehr zusammenfassen, mit ihrem Glauben erfüllen und
dadurch seine Leistungen steigern. Sie wird jeden «»halten zur
Erfüllung seiner Pflicht und sie wird jeden vernichten, der es
versucht, sich seinen Pflichte « zu entziehen. Sie wird diesen
Kamps so lange führen , bis als klares Ergebnis ein neuer
39. Januar kommt, nämlich : der unzweideutige Sieg . (Minuten¬
lange Beifalls - und Zustimmungskundgebungen .)
Der Dank an die Soldaten

Wenn ich am heutigen Tage zurückblickend die- Ergebnisse der
Leistungen des Friedens in den hinter uns liegenden zehn Jah¬
ren bedenke, dann erfaßt mich das Eesühl tiefster Dankbarkeit
all denen gegenüber , die als Mitkämpfer und Mitgcstalter in
dieser Arbeit so reichen und entscheidenden Anteil haben . Nicht
weniger aber auch muß ich den Millionen unbekannter deutscher
Männer und Frauen danken, die m den Fabriken und Kon¬
toren , aus den Bauernhöfen , an all den unzähligen Einrich¬
tungen unseres staatlichen und privaten Lebens ihren Fleiß
und ihre Fähigkeiten zur Verfügung stellten.

Seit dem 1. September 1939 gebührt dieser Dank aber in
erster Linie unseren Soldaten , den Marschällen, Admiralen,
Generalen und Ossizieren» besonders aber den HunderttaujenLen
und Millionen unbrkannier Unterführer und Soldaten . Was
unser Heer, unsere Marine und unsere Luftwaffe an stolzen

DNB Berlin , 30. Jan . Am Nachmittag des 30. Januar sprach
Reichsminister Dr . Goebbels  in einer öffentlichen Kund¬
gebung im Berliner Sportpalast zu bewährten Kämpfern der
Bewegung und vor ahlreichen Soldaten , Rüstungsarbeitern
und Verwundeten dieses Krieges . Gipfelpunkt seiner Ansprache
bildete die Verlesung der Proklamation des Führers.

Der Raum war bis zum letzten Platz besetzt, dann marschierte
die Ehrenabordnung der faschistischen Partei , an der Spitze Na¬
tionalrat Tarabini , ein. Die Anwesenden erhoben sich und
grüßten die Vertreter des verbündeten Italien mit erhobenem
Arm und herzlichem Beifall . Bald darauf erschien Dr . Goebbels,
an seiner Seite Reichsorganisationsleiter Dr . Ley und Reichs-
führer U Himmler . Jubel und Begeisterung schallten ihnen als
Gruß entgegen.

Reichsminister Dr . Goebbels führte in seiner Rede u. a. aus:
Die harten Notwendigkeiten der Kriegführung gestatten dem
Führer augenblicklich nicht, sein Hauptquartier , won dem aus
er die großen Abwehrschlachten im Osten führt , zu verlassen.
E,r wendet sich deshalb statt in einer Rede in einer Proklama¬
tion , die ich im Auftrag des Führers im Verlauf meiner An¬
sprache zur Verlesung bringe , an das deutsche Volk.

Im Berliner Sportpalast , so fuhr Dr . Goebbels fort , er¬
lebten wir in den vergangenen 15 Jahren alle Höhen und Tie¬
fen der deutschen politischen und im Kriege militärischen Ent¬
wicklung. Viele Schläge haben wir in diesen 15 Jahren von un¬
seren Feinden empfangen . Aber jedesmal noch haben wir
Schlag mit Eegenschlag beantwortet . Feindlich« Männer und
Kräfte , die heute schon vollkommen aus unserem Gedächtnis
entschwunden sind, sind uns in diesen 15 Jahren entgegengstre-
ten. Die Zeit ist über sie hinweggeschritten, Wir aber sind ge¬
blieben . Wir sind mit allen Gefahren und Krisen fertig gewor¬
den. Und so, wie das in der Vergangenheit war , so wird es
auch in der Gegenwart und in aller Zukunft sein. Für uns war
es seit jeher feststehender und unumstößlicher Grundsatz, daß
das Wort Kapitulation in unserem Sprachsatz nicht existierte,
dabei verbleiben wir und werden wir immer verbleiben.

Wieder befindet sich das deutsche Volk mitten im schwersten
Ringen um sein Schicksal. Seine traditionellen Feinde mit
denen wir uns bis zum J .ahre 1933 so oft, manchmal unter
den aussichtslosesten Bedingungen , aber am Ende doch immer
siegreich, auseinandersetzen mußten , haben sich wieder gegen uns
zusammengefunden. Kampf war die Parole der nationalsozia¬
listischen Bewegung von Anfang an, und Kampf ist unsere
Parole bis zum heutigen Tage geblieben , wie uns damals
nichts geschenkt wurde , so wird uns auch heute nichts geschenkt.
Wir müssen uns alles selbst erobern und erarbeiten.

In der Stunde der augenblicklichen schwersten Kämpfe im
Osten glaubt der Gegner wieder einmal , über uns trumphieren
zu können. Das internationale Judentum frohlockt. Die feind¬
lichen Zeitungen lügen das Blaue vom Himmel herunter , in
Deutschland sei der Ausnahmezustand proklamiert worden , die
Nation falle auseinander u. a. Ich kann dagegen feststehende
Tatsachen konstatieren : Es herrscht in Deutschland nur der Zu¬
stand einer totalen Bereitschaft unseres Volkes znr Konzentra¬
tion seiner Kräfte aus den Krieg und auf die Erringung des
Sieges . (Brausender Beifall .) In dieser festen und fanatischen
Entschlossenheit ist sich das ganze deutsche Volk einig . In eng¬
lischen Blättern war in diesen Tagen zu lesen, die deutsche Füh¬
rung beriefe sich in ihrer gegenwärtigen Not und Belastung
auf die Widerstandskraft des englischen Volkes nach der Kata¬
strophe von Dünkirchen, um dem deutschen Volke Mut zuzuspre¬
chen — ich erkläre darauf in aller Form : Kein deutscher Staats¬
mann und keine deutsche Zeitung haben sich zu dieser Entwür-

nuymesunen oouvracht yaden, wird vom Lorbeer des Uuveegcu.g-
tichen umkränzt in die Geschichte eingeheu. Was der unbekannte
Grenadier erdulden muß, können Gegenwart und Zukunft wohl
kaum ermessen. Augesangen vom hohen Norden bis zur afri¬
kanischen Wüste, vom Atlantischen Ozean bis in die Weiten
des Ostens, von der Aegäis bis nach Stalingrad , erklingt ein
Heldenlied, das Jahrtausende überdauern wird . Daß diesen ein¬
maligen und gerade in den jetzigen Tagen so schweren Taten
die Heimat ebenbürtig bleibe, ist ein Gebot ihrer Ehre . Wenn
sie bisher in Stadt und Land ihren gewaltigen Beitrag leistete
zur Durchführung dieses Kampfes , dann muß die Eesamtarbeit
ier Nation nun noch gesteigert werden.

Der Hrldenramps unserer Seida !«.« an der Wolga soll jiir
zeden eine Mahnung sein, das Aruß ' rste zu tun für den Kampf
um Deutschlands Fee . seit und unseres Volles Zulunst und da¬
mit im weitere » Sinn für die Erhaltung nuferes ganzen Kon¬
tinents.

Die nationalsozialistische Partei aber hat die Pflicht , so wie
ihre Angehörigen in allen Wasfenteilen unserer Wehrmacht in
vorbildlicher Tapferkeit miteinander wetteifern , auch die Füh¬
rerin der Heimat zu sein. Es war der Wille unserer Feinde,
friedliche Städte und Dörfer mit den Mitteln der grausamen
Vernichtung zu bedrohen. Es ist aber schon heute erwiesen : daß
sie nur Häuser oder Menschen vernichten, aber den Geist nicht
brechen, sondern nur zu stärken vermögen. (Heilrufe , lang¬
anhaltender Beifall .) Was bei Beginn dieses Krieges vielen
deutschen Männern und Frauen noch unbekannt war , ist ihnen
nunmehr klar geworden : Der Kampf, den uns die gleichen
Feinde , wie einst im Jahre 1911 aufgezwungen haben, entscheidet
über das Sein oder Vernichtung unseres Volkes.

Der Allmächtige wird der gerechte Richter sein. Unsere Auf¬
gabe aber ist es, unsere Pflicht so zu erfüllen , daß wir vor ihm,
als dem Schöpfer aller Welten , nach dem von ihm gegebenen
Gesetz des Kampfes um das Dasein zu bestehen vermögen, daß
wir , ohne jemals zu verzagen, keine Leven schonen und keine
Arbeit scheuen, um das Leben unseres Volkes für die Zukunft
zu erhalten . Dann wird in diesem Kampf einst die große Stunde
ichlagen, in der unser Volk befreit sein wird vom äußeren
Feind . Ans den Opfern der Toten und den Ruine « unserer
Städte und Dörfer wird dann ein neues Leben erblühen , um
den Staat weiter zu gestalten, au de« wir glauben , für den wir
kämpfen und arbeiten:

Den germanischen Staat der deutschen Nation , als ewige und
gleiche Heimat aller Männer und Frauen unseres Volkes:

Das nationalsozialistische Großdeutsche Reich.
(Langanhaltende Beifallskundgebungen und Heilrufe .)

In ihm aber wird dann für alle Zeiten jene Kraft vorhanden
sein, die notwendig ist, um auch in der Zukunft die europäische
Dölkerfamilie gegenüber den Gefahren des Ostens zu beschützen.
Das Großdeutsche Reich und die mit ihm verbündeten Nationen
werden sich darüber hinaus aber auch noch jene Lebensräume
gemeinsam sichern müssen, die für die Erhaltung der materiellen
Existenz dieser Völker unentbehrlich sind.

Hauptquartier , den 30. Januar 1913. gez. Adolf Hitler.
Nachdem Dr . Goebbels die Proklamation verlesen, bricht spon¬

taner Jubel und Beifall aus , der minutenlang andauert , bis
Dr . Goebbels in seiner Rede fortfährt.

orgnüg yergegeven. Ein Volk, dessen Erju/ .chte einen Friedrich
den Großen verzeichnet, braucht nicht in der englischen Geschichte
nach Vorbildern suchen zu gehen. Eine Nation , die von Adolf
Hitler geführt wird , braucht sich nicht einen Trinker wie Chur¬
chill zum Beispiel zu nehmen. (Diese letzten Sätze werden von
Beifallskundgebungen begleitet .)

Unser Kampf gegen den sowjetischen Bolschewismus ist denk¬
bar hart und stellt übrmenschliche Anforderungen an unsere
Truppen und ihre Führung . Aber wie damals , so wissen wir
auch heute, worum es geht. Wir kämpfen im Osten nicht nur
gegen eine Anschauung, sondern gegen die elementarste Be-
drobuna unseres indinid " lll"n L ^"«s, „g
der Feind sich auf militärische Erfolge in diesem Winker berusl,
so können wir darauf zur Antwort geben, daß gerade die uns
aus der letzten Behaglichkeit und Bequemlichkeit aufgerüttelt
haben — jetzt geht das deutsche Volk in seiner umfassenden Ge¬
samtheit in Stellung . Es will von dieser Stunde ab nur «och
kämpfen und arbeiten für den Sieg.

Der Kampf um unser Leben naht sich seinem dramatischen
Höhepunkt. Es ist nicht nur ein Ringen um die Freiheit und
Sicherheit der deutschen Nation , sondern eine gigantische Aus¬
einandersetzung um das zukünftige Schicksal Europas , ja des
ganzen zivilisierten Abendlandes . Wir stehen heute im Zeichen
des schwersten Schicksalskampfesunseres Volkes auf den Schlacht¬
feldern. Es ist geradezu von symbolischer Bedeutung , daß der
junge nationalsozialistische Staat am 10. Jahrestag seines in¬
neren Sieges der gegenwärtigen schweren Belastung unterwor¬
fen wird.

I « diesem Kampf um Sein oder Nichtsein geht es nicht um
eine Staatssorm , sondern «m unser nationales Leven. WT
habe» nur noch die Wabl zweischen einem Sklavendasein und
dem Dasein eines freie» Volkes im sozialistischenGemeinschafts-
fteat.

Unser Bertranen z« unseren Soldaten ist unbegrenzt . S ' e
waren und sind dem voNchswistischenGegner überlegen , kä-e
verfechten die bessere Sache mit dem tieferen Glauben . Sie
baden schon im vergangenen Winter ibre Ueberlcoenbe -t in
überzeugendster Weise unter Beweis gestellt. In diesem Winter
stehen sie in einem nenen Abwehrkampf von unvorstellbarer
Härte . Die übermenschlichen Belastungen und Eefab -en, denen
sie ausgesetzt sind, haben die Heimat zu letzten Ent ' chlülleu
reif werden lassen. Es aibt niemanden mehr zu Hause, der nickt
von dem fanatischen Willen beseelt wäre , durch seine Arbeit
und durch seinen Siegesglanben dieser kämpfenden^Heldenfront
würdig zu sein. Es wird in Deutschland nicht mehr geredet wer¬
den von der verlorenoegangenen Beauemlichkeit, die wir uns
wenigstens in letzten Resten aus dem Frieden erhalten wollten.
Unser Volk opfert sie freudigen Herzens, um die bisher darauf
verwandte Kraft in Panzer , Waffen . Munition und nationa¬
len Widerstand umzusetzen. Wir antworten den frechen und
überheblichen Siegesdrohungen des Bolschewismus und der Plu-
tokratie mit einem Bolksaufstand der nationalen
Kraftanstrengung.

Parte - und Staat werden in der Vorbereitung des
totalen Krieges  beispielhaft vorangehen . Es sind Maß¬
nahmen getroffen worden und es werden deren in den nächsten
Tagen noch getroffen werden , die den totalen Kriegseinsatz or¬
ganisieren und praktisch durchführen sollen. Die Lage gebietet,
daß wir schnell und rücksichtsloshandeln . Unsere nationalsozia¬
listische Parteigeschicht« ist ein einziger Beweis dafür , daß wir
Nationalsozialisten das Können , und immer , wenn es nötig ist,
auch die Kraft dazu aufbringen . Die Partei wird , wie stets in
großen nationalen Schicksalsstundtn, der Motor dieser gran¬
diosen Umstellung des Lebens und der Arbeit unserer Heimgt

Am Ende winkt uns dev große Sieg!
Reichsminister Dr . Goebbels sprach im Berliner Sportpalast
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sein. Ihr revolutionärer Elan wird das Tempo dieses umwäl¬
zenden Prozesses bestimmen.

Die Führung erwartet vom ganzen Volk, daß nicht nur
Befehle und Gesetze durchgefiihrt werden. Jeder stellt sich dar¬
über hinaus für jede kriegsnotwendige Mitarbeit zur Ver¬
fügung , weil er weis;, des; er vom Führer dazu aufgerusen ist.
Die Kriegsgesetze find selbstverständlich für alle bindend . Aus¬
nahmen können nicht gemacht werden . Ob hochgestellt oder nied¬
rig , ob arm oder reich. Im Lebenskampf des deutschen Volkes
ist keiner zu schade, seine ganze Kraft und alles , was ihm ge¬
hört , zum Einsatz zu bringen . Gegen Saboteure unserer Kriegfüh¬
rung sind wir bisher mit den härtesten Strafen vorgegairzen
und werden das auch in Zukunft tun , aber sie verdienen kaum
eine öffentliche Brandmarlung , da sie zahlenmäßig überhaupt
nicht ins Gewicht fallen . Wir brauchen nur an den Idealismus,
den Fanatismus und die Anständigkeit des deutschen Volkes
zu appellieren , und wir besitzen eine Gefolgschaft, die die ganze
Nation umfaßt . Wenn wir also am 30. Januar vor die Welt
hintreten , uni zum zehnten Jahrestag unserer Revolution un¬
sere Entschlossenheit, diesen Kampf mit allen gebotenen Mitteln
bis zum siegreichen Ende fortzusetzen, zu bekunden, so soll die
Welt wissen, daß hinter unseren Worten schon die Taten stehen.

Wir befinden uns mitten in der dramatischen Entscheidung
der geschichtlichen Auseinandersetzung des 20. Jahrhunderts . Un¬
geheures haben unsere Soldaten geleistet, ungeheures bleibt
ihnen noch zu tun übrig . Unter den unvorstellbaren Bela¬
stungen eines zweiten Kriegswinters im Osten kämpfen sich
unsere heldenhaften Truppen tapfer , zäh und verbissen durch
alle Gefahren und übermenschlichen Schwierigkeiten hindurch.
Die Sowjetunion wirft ihnen Menschen- und Mat -erialmasssn
entgegen,, die unerschöpflich scheinen. Wir müssen uns in die¬
sem Kamps behaupten , wenn das deutsche Volk nicht sein Leben
verlieren will . Krisen und Schwankungen kommen und ver¬
gehen. Aber ewig bestehen bleibt eine Nation , die sich tapfer,
mutig und unbeirrt den Weg nach oben bahnt.

Dieser Krieg ist ein nationaler Verteidigungskrieg . Er ilt
«ns von unseren Feinden ausgezwungen worden. Er mutz und
wird durchgestanden werden. Am Ende winkt uns , daran glau¬
ben wir fest und unverbrüchlich, der große Sieg . (Lebhafte Bei¬
fallskundgebungen .)

Der Führer wenoet sich an diesem geschichtlichen Erinnerungs¬
tag in einer Proklamation an das deutsche Volk. Von seinem
Hauptquartier aus richtet er feinen Appell an dis Ration . Es
ist für mich in dieser denkwürdigen Stunde eine stolze Ehre,
vor dem ganzen deutschen Volke die Proklamation des
Führers  zur Verlesung bringen zu dürfen.

Nach der Bekanntgabe dieser Proklamation fährt Dr . Goeb¬
bels fort:

Die Proklamation des Führers enthält alles das , was wir
in dieser Stunde wissen müssen, und die Befehle, auf die das
deutsche Volk mit Ungeduld gewartet hat . Hier finden wir
die Parolen des Kampfes und einer wilden Entschlossenheit,
die unsere Herzen erheben und unsere Gemüter stärken und
aufrichten . Die deutsche Nation weiß nun , was sie zu tun hat.
Ein kriegführendes und kriegsbereites Volk geht jetzt wieder
an die Stätten seines Kampfes und seiner Arbeit zurück.

Wir Nationalsozialisten glauben an Le» Sieg , weil wir unser
Volk kennen, dem wir entstammen. Wir glauben an den Sieg,
weil wix überzeugt sind, Latz dieses Volk bei richtiger poli¬
tischer Führung jede Ess ' hr nnd jede Belastung überwinde»
wird . Wir glauben au den Sieg , weil wir die unerzchöpslichen
materiellen und seelischen Hilfsmittel und Reserve» dieses Vol¬
kes kennen, die wir selbst erweckt, auMbai -i und organisiert
haben . Wir glauben an den Sieg , weil uns uusers Feinde nicht
unbekannt sind, well wir genau wissen, was an ihren Drohun¬
gen und Prahlereien C.h. in und was Wirklichkeit ist. Wir glau¬
ben an den Sie '' , r ' — " m --'»mal m' t L esen Fein¬
den auseinandergesetzt haben . Wir glauben aber vor allem an
den Sieg , weil die deutsche Nation diesmal weiß, worum es geht.
Wir glauben an den Sieg , weil wir den Führer haben . (Heil¬
rufe und Händeklatschen.) Durch welche Gefahren sind wir nicht
mit ihm hindurchgeschritten, und waren am Ende doch immer
siegreich. Die stolze Kette unserer geschichtlichen Erfolae von 1919
bis zu dieser Stunde ist ein einziger überzeugender Beweis für
die tief« Berechtigung unseres unerschütterlichen Glaubens an
den totalen Endsieg des deutschen Volkes und seiner Verbün¬
deten über die Tyrannei der internationalen Plutokratie und
die frechen Bedrohungen durch den jüdischen Bolschewismus

Wenn wir heute auf den Führer schauen, so seben wir gerade
in ihm die sichere Garantie dieses kommende» Endsieges. Was
bedeuten seiner aekckncbllickied Erscheinung aeoenüber die voli-
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lll . Fortsetzung .)
S :e war empört. „Zweihundert Mark ! Wohin denkst

du? — Ich kann doch das Geschäft nicht ruinieren !" rief
sie. „Ich habe alles so gründlich überdacht, daß du Leopold
Nastner heiratest und ich dir den Betrieb hier mitgebe
und nur noch stiller Teilhaber bin."

Judith erlaubte sich, einznwerfen, daß sie nicht das ge¬
ringste Verständnis für das Geschäft habe. „Es würde
sicher herunterkommen unter meiner Leitung", sagte sie.
„Ich kann mir das einfach nicht vorstellen, daß ich Klei¬
der nnd Hüte anpreifen soll, jedem ein Kompliment
machen muß nnd ihm vorschwärmen, wie gut ihm dies
oder jenes steht, während es ihn in Wirklichkeit zu einer
Vogelscheuchemacht. Dazu muß man geboren sein, Mama,
das muß einem liegen. Mir liegt es bestimmt nicht. Du
würdest nichts als Verdruß und gar keine Freude an
mir haben. Glaube es mir ."

Frau Alwine sah prüfend zu ihrem Mann hinüber,
der an das breite Gitterfenster mit den blühenden Hya¬
zinthen getreten war nnd auf die Straße hinaüsah, deren
Asphalt naß heraufglänzte.

Er war noch immer ein hübscher Mann , schlank, sehnig
und von straffer, sportlicher Haltung . Man hätte sehr
gut miteinander anskommen können, wenn seine Lei-
dsnschafr für die Fliegerei nicht gewesen wäre. Das hatte
so nach und nach ihr Zusammenleben völlig zerstört. Das
Geld fiel einem nicht aus den Wolken zu, selbst wenn
man noch so hoch hinanfstieg. Es mußte hier unten er¬
worben werden, und das hatte er nicht getan, nie gekannt
und auch nicht gewollt. Genau so wenig wie die Tochter,
die jetzt müde nnd abgekämpft in einem der roten Saf¬
fianstühle lag und die Augen halb geschlossen hielt, als
schicke sie sich an, einzuschlafen.

„Versuche es wenigstens einmal", sagte Alwine, um
das Gespräch nicht völlig verstummen zu lassen. „Du hast
dir ja noch gar nicht die Mühe genommen auszupro-
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Waffen -^ und dem Reichsführer ss und Chef der deutschen
Polizei , Himmler , empfangen und geleitet , betrat Reichsmarschall
Hermann Eöring den Saal , wo ihm der Kommandant von
Berlin , Generalleutnant von Hase, die angetretenen Truppen¬
abordnungen meldete.

Nach kurzer Begrüßung der Generalität und der Admiralität
sowie der Gäste nahm Reichsmarschall Göring das Wort zu
feiner Rede.

In feiner Rede, mit der Reichsmarschall Eöring als rang,
höchster Offizier sich am Jahrestag der Machtergreifung an die
bei ihren Truppenteilen und in den Standorten zum Appell
angetretenen Soldaten der deutschen Wehrmacht, aber ebenso
sehr auch an die schaffenden Männer und Frauen in der Heimat
und an die Jugend wandte , gab er einleitend eine packend«
Schilderung von dem gewaltigen Wandel des Schicksals, den
das deutsche Volk und das Deutsche Reich nach Jahren der
Schmach und des Niederganges durch die Kraft des National¬
sozialismus erlebte und der auf der Grundlage der neuen
deutschen Volksgemeinschaft  das einzigartige deutsch«
Volksheer  Adolf Hitlers erstehen ließ. Nur der könnc
kämpfen, erklärte der Reichsmarschall, der mit leidenschaftlicher
Seele Anteil nimmt am Eesamtleben unseres Volkes, der aus
der Kraft der nationalsozialistischen Weltanschauung schöpft.
Daraus gewinnt das deutsche Volksheer, die deutsthe Wehrmacht,
ihre letzte Kraft , die den Soldaten befähigt , alles , auch sein
Leben zu jeder Stunde für den Bestand seines Voltes einzu¬
setzen.

Dicht au die Grabenwand gepreht
warten die Grenadiere , bis das feindliche Feuer einen Moment
aussetzt. Dann qeht es im Sprung weiter um die Kameraden
abzulösen. (PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Leßmann , All :. Z.)

tischen Glücksritter vom Schlage eines Churchill oder Rooseselt
oder Stalin.

So rufe ich den« dem Führer im Namen des ganzen deutschen
Volkes am zehnten Jahrestag der innere « Erhebung durch un¬
sere Revolution für den schwerste« Kamps um «nkere Süßere
Freiheit unsere alte Parole als Bestätigung z« aller entschlos¬
senen Bereitschaft zu:

Führer befiehl, wir folgen!
Wir erheben »ns von unseren Platze». Mit «ns erhebt sich

das ganze deutsche Volk in Ehrfurcht vor seinen Helden und
grüßt den Führer kn diesem Augenblick fanatische» Kampfes¬
willens mit unserem alten Grutz:

Adolf Hitler — Sieg Heil!
Nach dem Siegheil auf den Führer brandete langanbaktendsr

Beifall aus. die Lieder der Nation beschlossen dis Großkund¬
gebung.

Hermann GSrkngs Appell an die Wehrmacht
Die Feierstunde im Luftfahrtministerium

DNB Berlin , 30. Januar . In den Mittagsstunden des 30. Ja¬
nuar 1913, zur gleichen Stunde also, da ein Jahrzehnt zuvor
die Geschicke des Reiches in die Hand Adolf Hitlers gelegt
wurden , fand im Ehrensaal des Reichsluftfahrtministeriums in
Form eines Appells eine würdige Feierstunde militärischen Ge¬
präges statt . Der Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches,
Hermann Eöring,  machte sich hier mit einer an Heer, Marine
und Luftwaffe und damit zugleich an die Nation gerichteten,
die Herzen aufs neue erhebenden Rede zum Sprecher des un¬
beugsamen Kampfeswillens aller Deutschen. Die Spitzen der
Wehrmacht, die Führer der Gliederungen der Partei und eine
Abordnungen von Hoheitsträgern der NSDAP , waren in dieser
den Eegenwartsaufgaben gewidmeten Gedenkstunde um den
Reichsmarschall versammelt.

Der Ehrensaal des Ministeriums trug schlichten Blumen¬
schmuck. Den weiten Raum füllend, waren mit den Vertretern
der Generalität und der Admiralität an der Spitze Offiziers¬
abordnungen des Oberkommandos der Wehrmacht, der drei
Wehrmachtteile und der Waffen -^ , sowie ferner die zwanzig-
köpsige Abordnung von Hoheitsträgern der Partei versammelt.
Mit der Front zum Rednerpult hatten je eine Kompanie des
Heeres, der Kriegsmarine , der Luftwaffe und der Waffen -^
mit insgesamt 22 Truppenfahnen , die zwei geschlossene Blocks
bildeten , auf den Marmorstufen an der Stirnseite des Saales
Ausstellung genommen.

Von den fünf rangältesten Generalen bzw. Admiralen des
Oberkommandos der Wehrmacht, der Wehrmachtteile und der

Reichsmarschall Göring lenkte die Blicke zurück auf die gigan-
tische Aufbauarbeit , die oer Führer in. den vergangenen Jayre«
geleistet hat und die zu lehren nur möglich gewejen sei, wci!
dem deutzchen Volk ein Führer gesenkt wurde, der der größt«
Deutsche der Geschichte ist. Er ging auf die augenpolinschev
Kämpfe der zehn Jahre em, die ein einziger Kampf der Welt-
anschauung und der Rassen, ein Kampf gegen den Bolschewis¬
mus war und der gegenwärtig seine Fortzetzung und Entschei¬
dung in dem gewaltigen Völrerrmgen findet . Der Neichsmar-
schall rief die einzigartigen Siege der de utschen Wehr¬
macht  in Polen , Norwegen, Belgien , Frankreich, auf dem
Balkan , auf dem Meer und unter dem Meer in die Erinnerung
zurück und ließ ein Bild von der Härte der beiden letzte«
Winterkriege  im Kampf gegen den Bolschewismus voi
den Augen des deutschen Volles erstehen. Er machte sich damit
zugleich zum Dolmetsch der Eesühte unauslöschlicher Dankbar¬
keit aller Deutscher, als er von den gewaltigen Scqwierigkeite«
und Leistungen der deutschen Wehrmacht, von den siergreiche«
Schlachten und den harten Kämpsen berichtete, und von de«
ebenso gigantischen wie verzweifelten Anstrengungen , mit dene«
sich der Gegner ungeachtet der Hekatomben von Blut und Opfei
erneut zur Wehr setzt.

Mit tiefer Erschütterung , aber auch mit heiligem Stolz ver¬
nahm man aus dem Munoe des Reichsmaiqchalls die Schil¬
derung des gigantischen Kampfes der deutsche«
Soldaten in Stalingrad,  der einstmals als der größt«
heroische Kampf der deutschen Geschichte verzeichnet werde. War
dort , rief Reichsmarschall Göring aus , jetzt unsere Grenadiere,
Pioniere , Artilleristen und wer sonst in der Stadt ist, vom
General bis zum letzten Mann , leisten, kämpfend gegen eine
gewaltige Uebermacht um jeden Block, um jeden Stein , um
jedes Loch, um jeden Graben , das gleicht dem Kampf der
Nibelungen.  Europa beginne setzt zitternd vielleicht zu
verstehen, was dieser Kampf bedeute : Daß diese Männer nicht
allein Deutschland, sondern Europa und die Staaten , die heute
in einem nentralen Wohlleben dahiydämmern , endgültig vor
der furchtbarsten Gefahr retteten.

Scharf prangerte der Reichsmarschall in diesem Zusammen¬
hang die Rolle Großbritanniens an, das in diesem Kriege den
gewaltigsten europäischen Verrat ausübe , den gewaltigsten Ver¬
rat am ganzen Schicksal des Abendlandes . Mit eindringlichen
Worten rief Hermann Eöring in einem flammenden Appell
die jungen Soldaten  der deutschen Wehrmacht auf , stolz
und freudig von dem Bewußtsein der Zugehörigkeit zu einem
Volk und einer Wehrmacht erfüllt zu sein, die der große gewal¬
tige Garant dafür sind, daß Deutschland und Europa bestehen
können. An das ganze deutsche Volk  richtete er einen
mitreißenden Aufruf zum heroischen Einsatz, der nicht nur die
Pflicht des Soldaten , sondern des ganzen Volkes sei.

Mit dem Gelöbnis unerschütterlicher Treue und Dankbarkeit
Mm Führer schloß Reichsmarschall Göring seine Rede, die in der
Versicherung seines unzerstörbaren Glaubens an den deutschen
Sieg ausklang . ^  ̂^

Vieren, ob du nicht dock Freude am Geschäft verspürst,
wenn du erst einmal deine ersten Verkaufserfolge in
meinem Salon hinter dir hast."

„Die Mutter hat recht", ließ sich Setten vernehmen,
ohne deshalb das Gesicht von den Vorgängen auf der
Straße abzuwenden. „Versuche es wenigstens einmal,'
Judith/

Judith batte den Eindruck, als ob er dabei verstohlen
nicke: Tu doch der Mama den Gefallen: wenn sie hernach
sieht, daß nichts mit dir zu machen ist, hast du ihr für alle
Fälle deinen guten Willen gezeigt! . . . Für gewöhnlich
versöhnte das . Vielleicht gab sie sich dann zufrieden.

„Also ja", gab Judith endlich nach. „Ich bleibe für ein
paar Wochen bei dir, Mama , anstellen werde ich ja hof¬
fentlich nichts."

Frau Alwines Gesicht, das sich bei den ersten Worten
der Tochter offensichtlich erhellt hatte, wurde wieder kühl
und verschlossen. Sie glaubte selber nicht an einen Er¬
folg. Was sollte sie sich erst lange mit Judith abquälen.
Der Mann , den sie ihr zugedacht hatte, konnte sich kaum
mit dem Leutnant messen. Er war fünfundvierzig Jahre
alt und über allen Jugend enthusiasmus und alle damit
verbundenen Begleiterscheinungen längst hinaus.

Sie umfaßte mit prüfenden Blicken Judiths Gestalt
und kämpfte noch mit sich. Schließlich war es doch ihr
einziges Kind, um dessen Glück es ging. Wenn Judith
sich nun schon einmal auf diesen Leutnant Schneitt ver¬
steift hatte, sollte sie ihn auch haben. Sie erhob sich, ging
zu der Tochter hinüber und strich ihr über die Wange.
„Kommt ihr durch, wenn ich dir zweihundert Mark Zu¬
schuß gebe?" ,

„Mama - !"
Alwine Setten kostete einen stillen Triumph aus , als

sie zu ihrem Mann hinübersah, der sich bei der stürmischen
Umarmung , mit der sie von der Tochter immer wieder
bedacht wurde, schweigend abwandte. — Ja , so ging das.
Er hatte alles verbraucht und gar nichts zurückgelegt
für diesen und manchen andern Tag, der noch kommen
würde. Und der Ansprüche stellte, denen er mit leeren
Händen gegenüberstand.

,,Bist du denn auch ganz sicher, daß er dich heirater
will ?" fragte sie mit einem leisen Mißtrauen und schüt¬
telte den Kopf, als Judith meinte, vom Heiraten sei
überhaupt noch nicht gesprochen worden. Nicht einmal
von Liebe. Das war so recht die Jugend der heutigen
Zeit ! Die drängte einfach zueinander und fragte nicht

weiter , sondern ließ alles an sich herankommen und!
quälte sich nicht um das Morgen, wenn nur das Heute!
schön war . !

„Als Ofsiziersfrau brauchst du entsprechende Kleider!
und Wäsche", meinte Frau Setten rasch versöhnt, weil
Judiths Augen so voll Seligkeit waren . „Du kannst dir
das alles hier aussuchen, auch Vorhänge, Teppiche und
was du eben brauchst. Was du noch sonst benötigst, kaufst
du dir und läßt die Rechnung an mich schicken. — Aber
Judith , ich glaube gar, du weinst."

Judith lächelte in ihre Tränen hinein, zog die Hand
der Mutter über die Schulter und legte die Wange da¬
gegen. „Sag Vater ein gutes Wort, hüte", flüsterte sie.
„Bitte , Mutter ."

Dem Manne ein gutes Wort zu geben, war viel
schwerer. Er lehnte noch immer am Fenster und schien
nur Aufmerksamkeit für die Straße zu haben, verlor je¬
doch dabei nichts von dem, was hinter ihm vorging.

Nun löste sich die Frau aus der Umschlingung und
machte einen Schritt zu ihm herüber. Setten wandte sich
ihr sofort zu und lächelte. Ihre Hand an die Lippen
hebend, sagte er: „Ich danke dir, Alwine, danke dir von
ganzem Herzen!"

„Dir habe ich doch nichts geschenkt", meinte sie zögernd,
etwas peinlich berührt von seiner Art , der sie ihn längst
entwöhnt glaubte.

„Judith ist mir ähnlich", sagte er ernst, „also hast du
gewissermaßen das alles auch mir gegeben."

Sie wußte nicht gleich, was sie erwidern sollte und
fragte Judith , ob sie ihrem Leutnant vielleicht noch gute
Nacht sagen wolle.

Judith war begeistert von dem Vorschlag und ließ sich
mit Schneitt verbinden. Es dauerte lange Zeit , bis es
endlich klappte. Dann hörte sie seine Stimme aus dem
Apparat tönen : „Hier Schneitt. Haben Sie einen dienst¬
lichen Auftrag ?"

„Einen privaten —" flötete Judith zurück.
„Judith !" schrie er, hatte mit einem Male allen Schlaf ^

abgeschüttelt und saß hellwach da. „Brauchen Sie mich?"
,,Jch brauchte Sie schon", sagte sie, „aber es geht ja

leider nicht."
„Verdammt", hörte sie ihn rufen, „muß ich in Sorge

sein?"
„Ich weiß es nicht/

' (Fvrtsttzunü folgt.)
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Raeder und Dörütz
Der erste Großadmiral des Dritten Reiches

Großadmiral Raeder  wurde am 24. April 1878 in Wands
deck (Holstein ) geboren . Noch nicht ganz 18jührig trat Erich
Raeder am 18. April 1894 als Seeradett in die Kaiserliche Ma¬
rine ein . Als der Weltkrise , ausbrach , befand sich Raeder als
Korvetteukapitän im Stabe des Konteradmirals Hipper Als
1. Admiralstabsoffizier des Befehlshabers der Aufklärungs-
st'. eitkräfre und später als -Kippers Stabschef war er maßgeblich
an der Lösung der schwierigen Aufgaben beteiligt , die den Auf-
flärungsstreitträfteü zufielen . Auch die Seeschlacht vor dem
L agerrak machte Raeder an der Seite Kippers mit.

Kurz vor den, Umsturz wurde er in das Reichsmarineamt
lemmandiert . Seine Kriegserfahrungen , sein großes Wissen und
eine glänzende maritime Begabung kiesten ihn fortan maßgeb¬
lich an der Schaffung der Grundlagen für die Entwicklung der
heutigen Kriegsmarine arbeiten . Am 1. Oktober 1928 erfolgte
seine Beförderung zum Admiral , und das Vertrauen der maß¬
geblichen Stellen berief ihn an die Spitze der deutschen Marine
als Nachfolger des Admirals Zenker.

Hand in Hand mit der weiteren Vermehrung der Flotte ging
der Ausbau der Wersten , Arsenale und Küstenbefestigungen . Es
war Raeders Verdienst , trotz Versailles schon damals aus der
zahlenmäßig kleinen Flotte ein schlagkräftiges Instrument ge¬
macht zu haben.

Mit der Machtübernahme durch den Nationalsozialismus be¬
gann auch für die deutsche Flotte die fruchtbarste Zeit des Wie¬
deraufbaus . Der Führer und Reichskanzler ernannte Raeder

.m Anerkennung der treuen Dienste und aufopferungsvollen Mit¬
arbeit am 28. April 1938 zum Generaladmiral . Als sichim April
1939 zum 45. Male der Tag führte , da Raeder in die Marine
cingetreten war , beförderte ihn der Führer in Anerkennung
seiner Verdienste um den Aufbau der Kriegsmarine des neuen
Deutschland zum Großadmiral.

Großadmiral Karl Döuitz
Großadmiral Karl Dönitz wurde am 16. September 1891 in

Verliu -Grünau als Sohn eines Ingenieurs geboren . Im An¬
schluß an den Schulbesuch trat er ain 1. 4. 1918 als Seekadett
in die Kaiserliche Marine ein . An Bord des Kreuzers „Bres¬
lau " erlebte er im August 1914 den Ausbruch des Weltkrieges
im Mittelmeer.

Sein Wunsch , als U-Bootoffizier verwendet zu werden , er¬
füllte sich für den damaligen Oberleutnant zur See Dönitz am
2. Dezember 1918 mit der Kommandierung zur Unterseeboot-
schule. Er wurde zunächst Wachoffizier auf .,U 39". dessen Kom¬
mandant . Kapitänleutnant Forstmann , einer der erfolgreichsten
il -Bootosfiziere des Weltkrieges wo -'.

Nach einem ArUllerieknrsus übernahm Dönitz am 1. 3. 1918
UL 25" und später „UB 88". Für seinen unerschrockenen Ein¬

satz. kühnen Angriffsmut und rücksichtsloses Draufgängertum
erhielt Dönitz den Hohenzollernorden.

In der kleinen durch das Versailler Diktat schmählich verstüm¬
melten Kriegsflotte des Reiches fand « Zunächst als Torpedo-
Lootskommandant und Referent bet d« Torpedoinspektion Vr ><
Wendung . Nach verschiedenen Kursen und Waffenlehrgängen
wurde ihm Anfang Oktober 1838 das Tätigkeits -Gebiet des
1. Admiralstabsoffiziers der Marinestat .on der Nv " /fee in Wil¬
helmshaven übertragen . In diese ' - --- -n», b .-' eits die or¬
ganisatorischen Planu s - : - ' ^ Aicn . die
?en späteren schnellen Aufbau der neuen deutschen U-Bootwaffe
ermöglichten . Das Jahr 1934 sah ihn als Kommandant des
Kreuzers "Emden " .

2m Sommer 1938 wurde Dönitz Führer der neu in Dienst
gestellten Unterseeboote . Damit wurde er zugleich Chef der
U-Bootflottille „Weddigen " . » ^

Bei Kriegsausbruch ist die neue Waffe scharf uiko trägt den
Stempel einer Persönlichkeit , die eine Idealverbindung zwi¬
schen Befehlshaber und Frontoffizier darstellt . Dönitz war am
28. 1. 39 zum Kommodore der Unterseeboote ernannt worden.
Mit der Umwandluna der Stelle des Führers der Unterseeboote
in die eines Befehlshabers ersolgt am 1. Oktober seine Beför¬
derung zum Konteradmiral.

Am 21. April 1949 wird Dönitz durch Verleihung des Ritter¬
kreuzes zum Eisernen Kreuz eine Auszeichnung des Führers zu¬
teil . die die einmaligen Leistungep dieses frontverdienten Offi¬
ziers ins rechte Licht rückt. Am 1. September 1948 erfolgte seine
Beförderung zum Vizeadmiral . Am 14. Mürz 1942 wurde er
angefichts der schweren Schläge , die unsere U-Boote dem neu
hiuzugetretenen amerikanischen Gegner znfügten , zum Admiral
befördert.

Der Nachfolger Heydrkcks
^ -Gruppenführer Kaltenbrunner zum Chef der Sicher¬

heitspolizei und des SD . ernannt
DNB Berlin , 31. Januar . Der Führer hat aus Vorschlag des

Reichsführers - - und Chefs der deutschen Polizei als Nach¬
folger des am 4. Juni 1942 verstorbenen - - -Obergruppenführers
und Generals der Polizei Reinhard Heydrich den - - -Gruppen-
sichrer und Generalleutnant der Polizei , Dr . Ernst Kalten-
brunner  zum Chef der Sicherheitspolizei und des SD . er¬
nannt . Kaltenbrunner tat bisher Dienst als Führer des - - -Ober-
«chfchnitts Donau und als höherer -- - und Polizeifllhrer bei den
Reichsstatthaltern in Wien , Niederdonau und Oberdonau.

Neuer Eeneralstabschef in Italien
DNB Rom , 31. Januar . Amtlich wird bekannt gegeben : Der

Eeneralstabschef der italienischen Wehrmacht , Marschall Graf
Ugo Cavallero , wurde auf eigenen Wunsch von seinem Posten
enthoben . Auf seinen Posten wurde Armeegeneral Vittorio
Ambrosia,  zur Zeit Eeneralstabschef des italienischen Heeres,
berufen . An Stelle von General Anbrosio wurde der General
brr 8. Armee , Ezio Rossi,  zum Eeneralstabschef des italieni¬
schen Heeres ernannt.

Faschistische Abordnung beim Führer
DNB Fiihrerhauptguartier , 31. Jan . Der Führer empfing am

Sonntag abend die aus Anlaß des 18. Jahrestages der natio¬
nalsozialistischen Machtübernahme in Deutschland weilende De¬
legation der faschistischen Partei unter Führung des National¬
rates Tarabini . An dem Empfang nahmen der Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop , der .Leiter der Parteikanz¬
lei . Reichsleiter Bormann , und der königlich -italienische Bot¬
schafter in Berlin . Dino Alsieri , teil.

Am Vormittag des gleichen Tages hatte die faschistische Dele¬
gation Reichsaußenminister von Ribbentrop einen Besuch ab¬
gestattet.

Der Führer ehrt besonders verdiente Männer der Wissenschaft

DRV Berlin , 31. Jan . Der Führer hat aus Anlaß der zehn¬
jährigen Wiederkehr des Tages der Machtübernahme eine An-
zaül um die Lösung von Kriegsaufgabeu besonders verdienter
Männer der Wissenschaft den Titel Professor verliehen : Cs sind
dies u. a . : Der Generalarzt z. V ., Dr . med . Richard Hamann
in Berlin -Dahlem , der Generalarzt Dr . med . Hans Müller in
Reichsärztekammer in Berlin Dr . med . Hellmut Haubold , der
Berlin -Wilmersdorf , der Leiter der Ausländsabteilung der
Ministerialrat D r . m ed. Eugen Stähle in Stutt¬
gart,  der Chesarzt der chirurgischen Abteilung des St . Hed¬
wig-Krankenhauses in Berlin Dr . med . Johannes Petermann,
der leitende Arzt der Klinik für Naturheilkunde am Gerhard-
Nagner -Krankenhaus zu Dresden Dr . med . habil . Alfred
Besuchte , der Facharzt für Frauenkrankheiten und Geburtshil-
ser Dr . med . Hans Stadler in Geiselgasteig bei München , der
Wehrwirtschaftsführer Dipl .« Ing . Kurt Tank in Bremen.

Nagoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter"

Tagung de» Reichsarbeitstrnumer
Im Mojaiki -aal . ber Neuen Reichskanzlei fand am 29 . 1. die Tagung
Rcichsardeir - iammer statt . Hierbei wurden von Reichsminister
Sperr und Reich - orgamsationsleiter Ley an Kriegsmusterbe-
rrieb .- unk Rüftungsarö -eftcr Kriegsverdienst -Auszeichu » ' gen
verliehen.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
(DNB ) Berlin . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiser¬

nen Kreuzes an : Oberleutnant d. R . Erhard Lange,  Kom¬
paniechef in einer Kampfgruppe ; Leutnant d. R . Paul Sonn¬
tag,  Zugführer in einem Panzer -Regiment ; Unteroffizier Alfred
Kraft,  Zugführer in einem Panzer -Regiment ; Kapitänleut-
nant Ulrich Heyse;  Leutnant d. R . Heinz Wagner,  Zug¬
führer in einem Kradschützenbataillon ; Leutnant d. R . Heinz
Schacht , Zugführer in einer Panzerjäger -Abteilung ; Oberst
Albert Brendel,  Kommandeur eines Grenadier -Regiments;
Oberst Sigurt -Horstmar Freiherr von B e a u l i e u - M a r-
conuay,  Kommandeur eines mot . Grenadier -Regiments ; Ma¬
jor Wilhelm Brau  n , Bataillonskommandeur in einem Grena¬
dier -Regiment , geb . an , 8. Februar 1962 als Sohn eines Land¬
wirts in Hasenweiler (Kreis Ravensburg ) ; Rittmeister
Gerhard Thiele,  Abieüungsführer in einem Panzer -Regi-

Auch Italien mobilisiert seine Volkskraft
DRV Nom , 29. Januar . 2n Anbetracht des Mangels an

männlichen Arbeitskräften in wichtigen Zweigen der RUstungs-
rndustrie hat das italienische Korporationsministerum als Trä¬
ger des Arbeitsdienstwrsens eineVerordnung  erlassen , wo¬
nach der Einsatz von weiblichen Arbeitskräften
zum Ersatz der männlichen Arbeitskraft verstärkt wird . In einer
ganzen Reihe von Erwerbszweigen , so u. a . im Verkehrs - und
Transportwesen , im Vergnügungsgewerbe sowie in der Beklei-
lkings -, Mode - und Lebensmittelindustrie werden die männ¬
lichen Arbeitskräfte durch weibliche Arbeitskräfte ersetzt.

Binnen kurzem werden weiters Maßnahmen getroffen wer¬
den , um zahlreiche Gruppe » von Spezialarbeitern im Handwerk
nützlicher einzufetzcn zum größeren Nutzen für die italienische
Kriegswirtschaft.

EsßrSs ttaEvichteu
Knor macht Bekanntschaft mit der javanischen Luftwaffe

DNÄ Stockholm,  l . Febr . Reuter meldet aus Pearl
Harbonr . daß in den letzten 14 Tagen Marineminister Knox
und die Admirale Nimitz und Halsey zweimal japanisch « Luft-
anarissc miterlebtcn . Der erste Angriff sei im Gebiet der Neuen

Montag , den 1. Februar 1943

Hebriden erfolgt , während der zweite besonders schwer« Au
griff , der sieben Stunden dauerte , sich gegen Guadalcanar richtete.

Für Knor . der bekanntlich die japanische Wehrmacht i» 88
Tagen vernichten wollte ; muß dieses eine besonders bittere An¬
gelegenheit gewesen sein.

Nach Noosevelis Kontrollbesuch in Natal

DNB . Vigo  1 . Fcbr . Wie aus Rio de Janeiro gemelde-
wird wurden sofort nach der Zusammenkunft mit Vargas der
brasilianische Marincminister Guilheam und Admiral Vieira
Mkllo von dem USA .-Admiral Ingram und Admiral Beaurs-
oard . dem Chef der nordamerikanischen Marinemisston in Bra¬
silien zu einer Konferenz befohlen , um ein eingehendes Pro
glamm gegen die U-Bootgesahr im Südatlantik zu entwerfen.

Französisches Kanonenfutter in Nordafrika
Giraud muß um besser« Waffen betteln

DNB Stockholm  1 . Febr . Wie eine norkamerikauische
Agentur aus Nordafrika meldet , erklärte General Giraud , daß
die Franzosen schwer« Verluste bei den Kämpfen in Tunesien
erlitten hatten . Er habe sich an Noosevelt und Churchill in
Casablanca mit der drinarnde » Bitte gewandt , den Franzosen
Massen zu liefern , um die lächerliche französische Ausrüstung
zu ersetze» Man Habs ihm bisher »och kein « Gcnuatuuug ge¬
geben Er müsse aber davor warnen , daß eine übermiißiae Per
zögeiuns der Ersülluna seiner Bitte ernste Auswirkungen auf
dic Moral der Truppen haben könnte.

Ehrenvolle Auszeichnung für Generalleutnant Moscardo

DNB . Madrid.  1 Febr . Der spanische Staatschef G-nerai
Franco hat den glorreichen Verteidiger des Alkazar von Toledo
und gcarnwärnoen Chef »eines militärischen Kabinetts Gene-
rall utnant Moscardo . zum Kanzler des nationalspanischen Or¬
dens von Joch und Pfeilen ernannt.

Feierstunde der Deutschen i,n Ausland am 38. Januar

DNB Berlin.  1 . Febr . In eindrucksvollen Feierstunden
gedachten auch die Reichsdeutschen im Ausland des 18. Jahres¬
tages de« Machtergreifung , durch den Führer . Zahlreiche Br
richte aus Rom und Madrid , aus Bukarest und Athen , aus
Stockholm , Kopenhagen und anderen Hauptstädten «eben Kund:
von den erhebenden Feiern der Ortsgruppen der Auslands
oroanisoüon der NSDAP ., auf denen in Anwesenheit hervor-
roo -' ndee Ehrengäste der Gastländer von den Rednern die Be
S' utuNe . des Tages und des Schicksalskampfes des deutschen
Volles unterstrichen wurde . Alle dies « Veranstaltungen klangen
aus in einem Treuebekenntnis drr Reichsdeutschen im Nus ' and
zu Führer . Front und He>mat.

Anglo -amerikanische Bomben auf bretonischen Kindergarten
42 Kinder getötet

DNB Paris , 31. Januar . „ Paris Midi " berichtet von einer
neuen Untat der angio -amerikanischen Fliegerei . Am Freitag
griffen anglo -amerikanische Bomber die bretonische Stadt Mor-
laix an . Die Zivilbevölkerung war das einzige Ziel der anglo»
amerikanischen Bomben . Ein Kindergarten wurde getroffen und
42 Kinder getötet . Die Kirche Sainte -Malaine , ein Schmuck¬
stück bretonischer Kunst aus dem 15. Jahrhundert , wurde eben¬
falls bombardiert und zum Teil zerstört.

Britische Diplomaten ubgestürzt . Wie „Arriba " aus Buenos
Aires erfährt , befinden sich unter de» elf Passagieren des vor
einigen Tagen über Peru abgestürzlen Douglas -Pasjagier -Flug-
zeuges der Pan -American -Erace Airways (Panagra ) mehrere
britische Diplomaten . Nach langwierigen -Suchaktionen , die von
15 Flugzeugen durchgeführt wurden , ist die nordamerikanische
Maschine schließlich in einem unbewohnten Gebietsteil entdeckt
worden . Passagiere und Besatzung sind verbrannt.

Erdbeben in Salo und der italienischen Riviera . In Salo
und der gesamten italienischen Riviera wurde ein heftiges Erd¬
beben 4. und 5. Grades der Mercalli -Skala verspürt , wie man
es seit Menschenged '-mken in dieser an kleine Erdstöße gewöhnte»
Gegend nicht erlebte . Elücklichcrwciie sind keiner ' : ! Opfer oder
Sachschäden zu beklagen.

Hochwasser vor 50 Jahren
Immer wieder im Laufe der letzten Jahrzehnte hatten Nagold

und das Nagoldtal , aber auch die Nebentäler der Nagold unter
Hochwasserschäden zu leiden . Manch einer erlitt eine schwere
Vermögenseinbusie , manch einer kam. um sein Hab und Gut
lind doch ! Immer wieder wurde ausqebaut . immer wieder wur¬
den die verschlammten Felder bestellt , immer wieder trug nach
bartem Ringen mit dem Erdreich der Boden neue Früchte.

Im großen Weltgeschehen eine unbedeutende Sache von der.
wenn es gut ging , höchstens die engere Heimat noch Notiz nahm!
Aber der Lebenswille unserer arbeitsamen Bevölkerung zeigte
sich im Kampf mit dem verheerenden Element immer wieder in
schönster Weise . Denken wir daran , wenn wir in diesen Tagen
von der unerbittlichen Härte des Krieges an der Ostfront
so manches hören ! Dem eisengepanzerten Nomadensturm wollen
wir siegreich begegnen und die höchste Konzentration aller
Kräfte für den Sieg entfalten!

Um die Mittagssturrden des 1. Februar , 892 riesen die Horn-
signale der Nagolder Feuerwehr zur Hilfeleistung zu den durch
Wassernot und Eisgang aesährdeten Wohnungen . Mühl - und
Sägewerken an der Waldach und an der Nagold . Dank dem
raschen Eingreifen konnte manches aus den zu Strömen ge¬
wordenen . sonst harmlosen Gewässern , die riesige Eisblöcke mit
sich führten , gerettet werden.

Ein traurigeres Bild bot schon der folgende Lichtmeßfeiertuq.
Der Regen rieselte den ganzen Tag vom Himmel herab . In
den Schluchten und Tälern kam der Schnee weiter zur Schmelze,
und am Abend glich die ganze Nagolder Vorstadt einem riesigen
See . Auf der „Insel " waren Leute und Vieh aus den Häusern
geflohen , und durch den Mühlkanal drang auch ln der Freuden¬
städterstraße das Master in die Wohnungen ein . Der Steq über
die Waldach auf der „Insel " wurde weqgeschwemmt . und schon
zeigten sich allenthalben grauenhafte Verwüstungen.

Schlimmer noch sah es im Waldachtale nach Jselshausen,
Gündringen und Schietinqen  zu . aus wo das Master
überall mehr oder weniger große Zerstörungen angerichtet hatte.

In und bei S u l z war am l . Februar das kleine Agenbächlein
zu einem reißenden Fluß geworden , der das ganze Tal überflu¬
tete . Die Brücke beim „Löwen " wurde wegqeristen , der Verkehr
zwischen dem westlichen und dem östlichen Obersulz wurde
unterbrochen und das Vieh mußte aus einigen Ställen ge¬
bracht werden.

Der 1. Februar wurde auch für Eü l t l i n ge n ein denkwür¬
diger Tag . Am Morgen mußten die Schulkinder aus der Schule
entlasten worden , weil sie nicht nach Hause hätten gelangen
können . Gegen Mittag glich die Straße von Deckenpfronn her
gegen das Rathaus einem wilden Strom . Das Vieh mußte
rasch in Sicherheit gebracht werden . Die Keller und die unteren
Stockwerke füllten sich schnell mit Master . Zwei Brücken in der
Rütte des Ortes mußten schnellstens abgebrochen werden . In
der folgenden Nacht wurde das Master immer reißender und
schwemmte alles mit . was ihm in den Weg kam . Am anderen
Tage fah die Straße nach Deckenpfronn geradezu trostlos aus.

Wassergräben bis . zu ein Meter Tiefe wechselten mit mächtigen
Geröllhaufen.

Unterhalb Wildberg  wurde die sogenannte Eutleutbrücke
ein Opfer der Eisschemcl . wie man damals sagte . Durch den
Eisgang und das Hochwasser wurde der Mittelpfeiler der
„Klosterbrücke " so beschädigt , daß eine neue Brücke notwendig
wurde . Das ganze Tal bis nach Calw war mit Eisschemeln
und Schutthaufen übersät.

Seit 9. Februar herrschte sehr stürmisches Wetter . Im Hin¬
teren Wald fiel gewaltig viel Schnee , so daß der Bahnschlitten
in Tätigkeit treten mußte . Im vorderen Bezirk regnete es in
Strömen , und Nagold und Waldach führten gewaltige Waster-
massen mit . Die Nagolder Eisen - ahnbrücke über die Waldach,
die in den ersten Februartagen bereits in Gefahr gekommen war,
wurde aufs neue gefährdet . Die meisten Reisenden wagten die
Fahrt über die Brücke nicht mehr und stiegen an der Haltestation
Nagold -Stadt ein bzw . aus.

Die Gefährdung der Eisenbahnbrücke über die Waldach brachte
übrigens eine Pressefehde  mit sich. Der „Schwäbische
Merkur " und der „Schwarzwälder Bote " liefen Sturm gegen dir
leichtfertige Bauweise der Brücke beim Sägewerk Klingler und
Barthel , deren Pfeiler -Fundamente » » begreiflicherweise weder
auf Pfähle gegründet , noch durch Sputwände geschützt waren,
sondern einfach in gewöhnlichem Mauerwerk auf Kiesgrund
gesetzt waren . Schon beim Bau äußerten Privattechniker Be¬
denken , die dann auch tatsächlich beim Hochwasser in Erscheinung
traten . Das Vachbett wurde derartig ausgekolkt , daß es nahezu
einen Meter tiefer als die schutzlose Fundamentsohle des Mit¬
telpfeil .>rs lag . Wäre das Erdreich nicht gefroren gewesen oder
hätte das Hochwasser einige Stunden länger ungehalten , so
wäre ein Brückeneinsturz die Folge gewesen . Der Bahnbetrieb
wurde zwar nicht ongestellt . aber die schadhafte Stelle in
langsamstem Tempo mit größter Vorsicht befahren . Der „Staats¬
anzeiger " wandte sich gegen die Beschuldigungen , konnte sie aber
nicht entkräften.

In Sulz  trat am 10. 2. schon wieder Hochwasser ein . Der
an Bachusern . Straßen und Feldwegen angerichtete Schade «,
insbesondere die Verwüstung der Felder war noch auf Jahre
hinaus spürbar . Zum Teil war durch die tagelang abfließenden
Regenmasten die Humusschicht der Felder völlig wegqeschwemmt.
so daß mancher Acker das Aussehen einer frischbeschlagenen
Straße hatte.

Am gleichen Tag gab es in Gültlingen  wieder eine
Ueberschwemmung . die noch mehr Wastermasten in und durch
den Ort führte als zu Beginn des Mionats . Das Schulhaus
glich plötzlich einer Insel , die Kinder mußten in Fuhrwerken
abgeholt werden . Die notdürftig hergerichteten Straßen wurde»
wieder völlig aufgeristen und der Verkehr gehemmt . Viele
Gebäude erlitten mehr oder weniger große neue Schäden . Die
Felder zeigten starke Verwüstungen , zumal auch hier die leicht
gefrorene Humusschicht weggeschwemmt worden war . Der Scha¬
den ging in die Tausende und Abertausende.

Inzwischen find 50 Jahre vergangen . Die Errungenschaften
der Technik haben sich auch Stadt und Bezirk Nagold zunutze
gemacht und Vorsorge getroffen , daß eine Wasserflut nicht mehr
so leicht einen verheerenden Umfang annehmen kann.
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RayMrmdAnl-rbunA
Wir haben den Krieg nicht gewollt ! Wir haben an

unsrer Arbeit gestanden, für die Welt gewirkt mit Hand
und Hirn ! Ihr neidetet uns am Glück und Gold , so nehmt
unsre Fäuste und unsere Stirn ! Hanns Iohst.

i . Februar - l "33 Erster Vierjahresplan lOlO Hugo Junkers
erkält sein grundlegendes Flugzeugpatent . IM Gcneral-
obersr Milch Gcneralinspekteur der Luftwaffe.

Dev sc >. Lanuae in « agold
Der 36. Januar s.and im Zeichen äußerste: Entjchlossenheii

und fester Siegeszuversicht . Wenn auch diesmal die Beflaggung
unterblieb , so hatten doch unsere Geschäftsleute dnrcki würdige
Ausschmückung der Schaufenster  der Bedeutung des
Tages Rechnung getragen . Mit Begeisterung hörte untere Ju¬
gend die bereits mitgeteilte Rede des R e i chs j u g e n d f ii h -
rers,  der unsere Jugend als das Bollwerk des Siegesglaubens
hinstellte , klm 10  klhr wurden von Abordnungen der Partei
und der Welt macht  auf der stillen ,Höhe un,e,r>'s Friedhofs
am Ehrenmal der Gefallenen Kränze  nieseen - egt. Die
Ehrung galt allen Kämpfern , die auf den Schlachtfeldern und im
Freihenskampt der Bewegung ihr Leben Hingaben für Deutsch¬
land . klm die Mittagsstunde sprach Reichsmarschull Herm a n n
Göring  über den Rundfunk zur Wehrmacht, die am Vormir
tage bei Appellen des bedeutsamen Tages gedacht barte . Die
übertragene Feierstunde trug ganz militärischen Charakter und
der Reichsmarschall machte sich zum Sprecher des unbeugsamen
Kampfeswillens aller Deutschen. Am Nachmittage waren wir
im Rundfunk Zeugen einer Großkundgebung im Berliner

Sportpalast , der historischen Kampfstätte des Nationalsozialis¬
mus . Noch nie bekundete eine Großkundgebung eine solch ent¬
schlossene Kampfbereitschaft und einen solch ungestümen Sieges¬
willen unter Einsatz aller Kräfte wie die am Samstag , wo
Neichsminister Dr . Goebbels,  als er die Proklamation des
Führers dem deutschen Volke mitteilte , von Beifallsstürmen
umbraust war . Unsere Soldaten , die Kriegerwitwen schas¬
sende Volksgenossen und verdiente Mitarbeiter der Partei
waren aus Anlaß des 30. Januar gestern Gäste im Ton¬
st lmtheater  und sahen den schönen Film „Mutter " . Als
Tag der Erbauung wird ihnen der 30. Januar in guter Er¬
innerung bleiben.

Immer wieder wurde uns am 30. Januar zum Bewußtsein
gebraucht, welch leuchtendes Beispiel die Heimat an der kämpfen¬
den Front hat . Sie braucht nur auf ihre Soldaten sehen, und
sic hat die Ausrichtung , die ihr Vorbild . Pflicht und Gewissen
vorschreiben. Jetzt ist ein neuer Inbegriff deutscher Hingabe
und Selbstopferung entstanden . Er verkörpert sich im deutschen
Stalingradkämpfer . Was er für Deutschland leistet, vermag
auch der Reichtum der deutschen Sprache nicht auszudrllcken.
Was soll man mehr bewundern : seine Tapferkeit und Todesver¬
achtung. seine Standfestigkeit und Widerstandskraft , seine Auf¬
opferung und Heldenhaftigkeit , seine Leidensfähigkeit und Härte,
seine Treue und Seelenstärke?

Es ist alles ubertroffen , was wir bisher unter Heroismus
verstanden . Diese Erkenntnis aber verpflichtet . Eine Zeit , die
die Front zu solchen Wundern des deutschen Geistes befähigt,
verlangt auch von der Heimat eine Kraft , die größer ist als
alles , was sie bisher zeigte. Eine Kraft , die sich äußert in
Härte und Entschlossenheit, in Verzicht und Opfer , in Arbeit
und Leistung. Ohne Unterschied des Geschlechts muß die Hei¬
mat nun zu einem Aufgebot schreiten, das in Willen und Er¬
gebnis des heldischen Ringens der Verteidiger von Stalingrad
würdig ist. Alle müsien wir Soldaten der Arbeit sein, die für die
Front und für den Sica schaffen. Im totalen Krieg erringen
nur beide. Front und Heimat . Soldaten der Waffe und Solda¬
ten der Arbeit , nach schwerster Prüfung den endlichen Sieg.
Für wen in der Heimat gäbe es eine heiligere Pflicht und
eine größere Ehre , als jetzt Soldat der Arbeit zu sein?
Dev WebvnrarhtS-SÜvfovse-Dffkiev Karlsruhe
zu dessen Dienstbereich auch der Kreis Calw zählt , wird am
Dienstag , den 2. Februar , ab 0 klhr im neuen Amtsqerichts-
gebäude . Zimmer 5. in Calw , Adolf Hitlerstraße , einen Sprech¬
tag in Angelegenheiten der Wehrmacht -Fürsorge und -Versor¬
gung adhulten . Der WFO . bittet , sich in Sachen (Familien-
umerhalt . Wohnung ?beschafftng Ehescheidung usw.). deren Ve
arbeitung den dafür zuständigen Zivilbehörden obliegt ver¬
trauensvoll an diese Behörden und nicht an den WFO . zu
wenden.

SvtvevbSmwdevuns««d Lohnsteuer
Die Berücksichtigung von Kriegsbeschädigungen

Dienstbeschädigungen und Zivilbeschiidigungen
Das Lohnsteuergesetz sieht bei Kriegsbeschädigten . Dienstbe-

fchädigten und Zivilbefchädigten eine der Minderung der Er-
rverbsfähiqkeil entsprechende pauschale Ermäßigung der Lohn¬
steuer vor. Der Antrag ist beim zuständigen Finanzamt , das aus
der Steuerkarte angegeben ist. auf einem Vordruck einzureichen.
Mit dem Antrag ist die laufende Steuerkarte und der Nachweis
der Erwerbsminderung vorzulegen . Der steuerfreie Pauschbe¬
trag wird vom Finanzamt in der Steuerkartc eingetragen . Die
Minderung der Erwerbsfähigkeit wird durch den Rcntenbe-
scheid oder eine amtsärztliche Bescheinigung nachgewiesen. Sie
ist nach Hundertjätzen oder nach Versehrtengeldstufen zu be¬
zeichnen. Zivilbeschädigunq liegt vor . wenn eine Person
außerhalb des Kriegs -. Militär - uns Reichsarbeitsdienstes
durch klnsallverletzung oder durch typische einem Betriebsun¬
fall gleichzüfetzende Berufskrankheit beschädigt ist. Körper¬
behinderte . das heißt . Personen , die durch äußerlich erkenn¬
bare Geburtsfehler körperbehindert sind, werden steuerlich wie
Zivilbeschäbigte behandelt . Zivilbeschädiqunqen und körperliche
Behinderungen werden nur berücksichtigt, wenn die durch sie
bedingte Erwerbsminderung wenigstens 25 v. H. beträgt . Blinde
und Personen , deren Sehvermögen jo gering ist. daß es wirt¬
schaftlich wertlos ist. stehen den Zivilbeschädigten gleich. Emvän-
ger von Hintcrblicbenen -Renten oder Hinterbliebenen -Verior-
gungsgebührnissen erhalten auf der Steuerkarte einen steuer¬
freien Pauschbetrag eingetragen wenn die Rente auf einem
der in der Üohnsteuer-DurchfUhrungs -Verordnung 1030 bezeich-
neten Gesetz beruht . Auskunft erteilt das Finanzamt.

Sind von dem Lohnsteuerpflichtiqen Werbungskosten und
Sonderausgaben oder außergewöhnliche Belastungen geltend zu
machen, die höher sind als die Pauschbeträge , so ist ein beson¬
derer Antrag auf Berücksichtigung erhöhter Werbungskosten
und Sonderausgaben und auf Berücksichtigung außergewöhnli¬
cher Belastungen zu stellen. Versehrte aus dem gegenwärtigen
Krieg, die zumeist noch nicht im Besitze eines Rentenbescheids
sind, ans dem der Grad der Versehrtheit ersichtlich ist. legen
dem Finanzamt eine Bescheinigung des Lazaretts oder eine vor-
läuftae Bescheinigung des Wehrmachtsfürsorge - und Versor¬
gungsamtes vor . aus der sich außer dem Taa der Verwundung
der Grad der Versehrtenstufe ergibt . Die Steuerermäßigung
wird hier in der Regel vom Tag der Verwundung ab gewährt.
Die zuviel einbehaltene Lohnsteuer kann jedoch höchstens für
das laufende und für das vorangegnngene Kalenderjahr er¬
stattet werden.

Kundgebung zum 30. Januar
Ebhaufen . Zum 30. Januar veranstaltete die Gesamtorts-

gruppe Ebhaufen eine große Mitgliederkundgebung im Ge-
meindehanssaal . Sehr guter Besuch war zu verzeichnen. Im
Mittelvunkt stand die Ansprache des kom. Ortsgruppenleiters
Pg . Schickhardt,  der in seinen Ausführungen auf die Be¬
deutung dieses Tages hinwies und ermahnende Richtlinien für
uns in der Heimat gab zur Unterstützung unserer Front im
weiteren Kampf gegen unsere Feinde . Er schilderte den Helden¬
mut unserer tapferer Soldaten die dem Tod jeder,zeit aufrecht
ins Auge schauen, damit der Sieg errungen und wir leben
können. Durchflochten war die Kundgebung mit Musikstücken
eines Streichorchesters, zujammenqestellt aus Parteigenossen
und -genossinueu von Ebhauseu . Rohrdorf und Walddorf . HI.
und BdM . traten mit mehreren Liedern der Bewegung hervor
und vier Sprecher gaben Ausschnitte aus früheren Reden unseres
Führers . Der Gruß an die Wehrmacht und den Führer beende¬
te die eindrucksvolle Veranstaltung mit den Liedern der Na¬
tion Wie immer bei einer solchen bedeutungsvollen Kund¬
gebung . war der Saal durch Symbole und Fahnen sämtlicher
Gliederungen der Partei geschmückt.

Besitzwechsel
Altensteig . Nach Ablauf seiner bisherigen Pachtzeit hat Metz-

germcister Herma, «', das Wohn- und Metzqereigebäude an der
Bahnhofstraße vom vorherigen Besitzer. Friseurmeister Wein¬
st e i n käuflich erworben.

Gebietssieger im Sprunglaus
Wildbad . Bei den HI .-Winterspielen des Gebietes Würt¬

temberg in Oberstaufen wurde der 14jährige Alfred Trippner
aus Wildbad Gevietssieqer im Sprunglauf der Iungvolkklasse
»ü . Sprüngen von lO und 23 Nieter . Iq . Trippner wurde
iürzlich auch 1. Sieqer beim Musikwettkampf der Hitlerjugend
Württembergs.

Württemberg
Stuttgart . (Tödlicher Sturz .) Am Freiiag stUrzie ein

43 Jahre alter Mann aus einem Gebäude der Osteudstraße vom
5. Stock auf die Straße . Er war sofort tot . Der Verunglückte
wollte einen Futterkasten für Vögel anbringen , rutschte dabei
aus.

Oehringe ». (Tödlicher Unfall .) Auf tragische Weise kam
dieser Tage in Rappach der Bauer Karl Albrecht, ein Kriegs¬
invalide aus dem letzten Weltkrieg , ums Lebey. Bei,» Ein¬
scannen einer Kuh kam der Wagen in dem abschüssigen Hof des
Bauern ins Rutschen und Albrechr geriet unter die Räder.
Dabei wurde er so unglücklich on eine Hauswand gedrückt, daß
der Tod aus der Stelle eintrnt.

Giengen a. Vr . (Schwer verletzt .) In der Marktstraße
wurde ein drei Jahre alter Junge vom Anhänger einer anfah¬
renden Zugmaschine mit d em Hinterrad ersaßt und schwer
verletzt.

Karlsruhe . (Todesfall .) In einem Reservelazarett , wo
er Erholung suchte, entschlief im 48. Lebensjahre Hauptmann
der Reserve in einem Wehrbezirkskommando, Obertandwirt-
schaftsrat Dr . Emil Klotz, der Stabsleiter II der Landesbauern¬
schaft Baden . Als badischer Bauernsohn und Weltkriegsteilneh-
mer studierte er in Hohenheim und erwarb in Gießen den
Doktor. Seine Becrufslaufbahn begann beim oldenburgischen
Staat und bei der Lnndcsbauernschaft Rheinland . Dann wurde
Dr . Klotz nach Goslar versetzt und Anfang 1940 an die Landes-
üauernschaft Baden nach Karlsruhe , wo er die Stab «,' leitergo-
schäfte der damaligen Hauptabteilung l „Der Mensch" mahr¬
nahm . Auch war er landwirtschaftlicher Fachberater in einem
Wehrbezirkskommando . Besonders bei der Landesbauernschaft
Baden und dem Bauerntum am Oberrheiu bleibt er unver¬
gessen.

Viernheim bei Weinheim . (Kind verbrüht .) Das zwei
Jahre alte Söhnchen der Familie Helbig fiel in einem unbe¬
wachten Augenblick in einen Eimer mit heißem Wasser und er¬
litt so schwere Brandwunden , daß nach kurzer Zeit der Tod
eintrat.

Bad Rappenau . (10 3 Jahre alt !) Hier lebt bei stirer
Tochter, der verwitweten Frau Sender , Frau Josefius Aben¬
stein, Witwe , die am 30. Janar den 103. Geburtstag feiern
konnte. Die ehrwürdige Greisin erfreut sich noch verhältnismäßig
guter Gesundheit S .ie ist die älteste Einwohnerin unserer Stadt.

Eutach im Broisgau . (Beim Spiel verunglückt .) Der
zehnjährige Walter Ruh spielte mit anderen Kindern und kam
zu Fall . Durch den unglücklichen Sturz zog er sich erhebliche in¬

nere Verletzungen zu, die aber zunächst nicht in Erscheinung !
traten . Der Knabe ging noch zur Schule. Als sich am folgenden
Tage Beschwerden eiustellteu, ergab sich, daß das Kind „ ich!
mehr zu reiten war.

Riugsheim bei Lahr . (Tödlicher Unfall .) In Aus¬
übung seines Berufes fiel dem 30 Jäher alten Johann Full ein
Stein auf den Kopf. Bald nach seiner Einlieferung ins Vezirks-
krankenhaus Lahr ist der Verunglückte den erlittenen schweren
Verletzungen erlegen

Stratzvurg. (E inführung von Kulturgesetze  n.) Der
Chef der Zivilverwaltung im Elsaß, Gauleiter und Reichsstati-
halter Robert Wagner , hat eine Verordnung über die Ein¬
führung von Kulturgesetzen im Elsaß erlassen. Darnach gellen '
mit Wirkung vom 1. Januar 1943 im Elsaß entsprechend:
1. das Reichskulturkammergesetz vom 22. September 1933, 2. das
Theatergesetz vom 15. Mai 1934, 3. das Schriftleitergesetz vom
4. Oktober 1933. Nach dem 8 2 dieser Verordnung werden für
das Elsaß errichtet : eine Schrifttumskammer , eine Pressekam¬
mer, eine Theaterkammer , eine Musikkammer, eine Kammer jür
bildende Künste und eine Filmkammer . Die Aufgaben dieser
Kammern werden durch die für Baden zuständigen Dienststellen
der Reichskulturkammer wahrgenommen . Für die Schriftleiter
aus dem Elsaß wird ein Landesverband der Presse errichtet.
Die Aufgaben dieses Verbandes werden durch den Landesver»
band Baden wahrgenommen.

Sport
Deutscher Ringersieg gegen Italien

Italiens Ringer wurden in Niirbnerg mit 5 :2 bezwungen. Um
so beachtlicher ist dieser Sieg , als unsere Achsenkameraden mit
ihrer stärksten Staffel autraten , während Deutschland im Feder,
und Leichtgewicht mit Nachwuchskräften auf die Matte ging.

Die Italiener waren nur im Leicht- und Halbschwergewicht
überlegen , während Deutschland das Bantam -, Weller - und
Schwergewicht in überragendem Stil gewannen . Knappe 2:1-
Entscheiduiigen zugunsten Deutschlands gab es im Feder - und
Mittelgewicht . Den Höhepunkt bildete der Schwergewichissieg
des Nürnberger Feldwebel Kurt Hornfischer.

Fußball
Meisterschaftsspiele der Eauklasse:

Stuttgartter Kickers — VfB . Friedrichshafen 8:2: VfB . Stutt¬
gart — VsR. Heilbronn 6:2; Union Bückingen — Sportfreunde
Stuttgart 3 :1; SSV . Reutlingen — SpV . Feuerbach 1:4; TSE.
1848 Ulm — VsR. Aalen 3:2.

Meisterschaftskämpfe im Handball
Nach mehrwöchiger Pause wurden am letzten Januarsomttag

die Meisterschaftskämpfe im Handball wieder in Angriff ge¬
nommen. Während in der Staffel Stuttgart bereits der Grup¬
pensieger mit dem württcmbergischeu Meister ^ - Stuttgart
fesrsrehen dürste , steht die Entscheidung in der Staffel Göppingen .4
noch aus , da sowohl der TSV . Eßlingen als auch der TGV . '
Holzheim berechtigte Aussichten haben, sich den Staffelsieg zu
sichern.

In der Staffel Stuttgart kam der wllrttembergische Meister
^ -Stutgtart zu dem erwarteten 13:8-Erfolg über den TV . Oß¬weil . Der Tabellenzweite TV . Cannstatt büßte beim KSV . Zuf¬
fenhausen mit 7 :7 einen wertvollen Zähler ein, während der
VfL. Stammheim kampflos zu zwei weiteren Punkten kam, da
der LSV . Crailsheim zum Spiel nicht antrat . Die ^ hat nun
mit 15:3 Punkten eine klare Führung vor dem TV. Cannstatt
mit 11:7, TV . Oßweil 10:10 Punkten, ' TG . Stuttgart 8 :10.

In der Staffel Göppingen,  trennten sich der TSV . Eßlin¬gen und FrWhaus Göppingen in einem spannenden Treffen 7 :7
Unentschieden. Der VfL. Wasseralfingen konnte einen Sieg des
TEV . Holzheim mit 6:11 nicht aushälten . Die Frage nach dem
Gruppensieger dürfte erst der nächste Spielsonntag mit den bei¬
den Begegnungen TSV . Eßlingen — ^ Ellwangen und TEV.
Holzheim — Frischauf Göppingen bringen . An der Spitze stehen
Eßl-ngen und Holzheim mit je 16:4 Punkten vor Frisch auf ft
Göppingen mit 13:7.

Gebietsvergleichskampfim Schwimmen
Bayerische Ostmark — Württemberg Unentschieden

In Bayreuth standen sich am Sonntag die Bayerische
Oftmark und Württemberg  in einem Gebietsvergleichs-
kampf im Schwimmen gegenüber .' Dieser Kampf endete Unent¬
schieden, da jedes Gebiet drei Wettbewerbe gewinnen konnte. .
Während Württemberg im Wasserballspiel mit 10:1 zu einem '
überlegenen Sieg kam, holten sich die Gastgeber die beiden
Kraulstaffeln . Die Bruststasfcl sah Württemberg erfolgreich.
Beim DJ . gewann Bayreuth die Kraul - und Württemberg die
Bruststaffel .' In der Lagenstaffel siegte das Gebiet Bayerische
Ostmark vor Württemberg . Beide Mannschaften mußten aber
distanziert werden, so daß dieser Wettbewerb nicht gewertetwurde.

Gestorbene: Ehr . Lötterle . 36 Jahre . Calw : Ulrich Pfrommer,
74 Jahre . Oberrcichenbach ; Christine Frey qeb. Pfeifle . 65
Jahre . Igelsberg.
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